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Ein zweites Schuldig?
Der große „M ärtyrer" für Wahrheit 

»»d Recht, der Exhauptmann Dreyfus wird 
;»m zweiten Male wegen Spionage verurtheilt 
werden. D as ist nach dem Antrage des Re­
gierungsvertreters Carriere, der auf Schuldig 
lautet, als gewiß anzunehmen. AIS der 
Pariser Kasfationshof wegen der Fälschungen 
des Obersten Henry, die aber mit dem 
Bordereau selbst nichts zu thun hatten, mit 
knapper Mehrheit die Revision des Drey- 
fus-Prozesses beschloß, da ertönte in der 
ganzen internationalen dreyfnsfreundlichen 
Presse der Trium phruf: Dreyfns' Unschuld 
ist klar wie die Sonne, die Hauptsache ist 
als Fälschung erwiesen, das Kriegsgericht 
«n Revisionsverfahren wird nur noch eine 
vAwel sein, selbst ein Kollegium von Linien- 
omzieren wird Dreyfus jetzt ohne weiteres 
freispreche,,. Die Regierung that alles, um 

L^""^t>rozeß der Pariser Sphäre zu 
verlegte den O rt der Prozeß- 

dev ^Eit in die Provinz. Und nur
rnnaskom m U  ^  Prozesses? Der Regie-
der^ünstiastln wie er sagte, mii

' Ä Ä  Meinung für Dreyfus in der 
geneigt gewesen ist 

zu glauben, daß Esterhazy gethan, was Drey 
fns zur Last gelegt wird — er hat ir 
feierlichster Form seine feste Ueberzeugunk 
erklärt, daß Dreyfus des Landesverrathei 
schuldig ist. Ueberraschend ist dieser Antraf 
nicht nach dem ganzen Verlauf des Prozesses 
bei dem den Vertheidigern von Dreyfus seh: 
schwül geworden ist. Die französische Regierung 
hatte es gern gesehen, wenn es zu einen 
dov'« gekommen wäre, und deshalb wiri 
N.-^^".*ungskom missar seinen Antrag an 
.„..-"Theilung „ur unter der Wucht der Be 

gegen Dreyfus gestellt haben 
A * m»-. ..^chnldfrage bejaht, so werden ek 
me Mitglieder des Kriegsgerichts noä 
sicherer thun. Fgr den Zeitungsleser ist ei 
trotz der ausführlichen Zeitnngsberichte u» 
möglich, zu einem klaren Einblick in du 
Schuldfrage zu kommen, denn der Kern de, 
Anklage gegen Dreyfus ist geheim behandel! 
worden; über das, was Dreyfus verrathe, 
hat, ist öffentlich kein Wort gesagt und auck 
der Name des Landes, an das der Verrat!

verübt wurde, nicht genannt worden. Einer 
der Hauptführer der Dreyfusgegner, 
DSroulöde, bat vor dem Prozeß öffentlich er­
klärt, daß die Dreyfusgegner sich beruhigen 
würden, wenn das Kriegsgericht von Rennes 
zu einem Freisprnch komme. Werden sich 
nun auch die Dreyfussards mit der zweiten 
Verurtheilung beruhigen? W ir bezweifeln 
das. Die Leute, welche Millionen zur 
Agitation für die Dreyfussache gesammelt 
und diese namentlich in der Presse in bei­
spielloser Art betrieben, sie werden nicht in 
Achtung vor Wahrheit und Recht endlich 
Ruhe geben, denn sie wollen Dreyfus unter 
allen Umständen freihaben, den Mann, der 
alles, auch die feststehendsten Kleinigkeiten 
bestritten hat. Sie haben gesehen, daß ihre 
Macht einen S ta a t in seinen Grundfesten 
erschüttern kann, und werden diese Macht 
weiter ausproben wollen. Thun sie das, fo 
kann aber auch der Rückschlag weiter folgen, 
wie er mit dem Aufkommen des Antisemitis­
mus in Frankreich eingesetzt hat.

Politische Tagesschau.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Eine hiesige Korrespondenz will 
aus angeblich sicherster Quelle erfahren 
haben, daß der L a n d  W i r t h s c h a f t s ­
m i n i  st e r  F r h r .  v. H a m m e r  st e i n  
seine Entlassung erbeten und erhalten habe. 
Die Veröffentlichung der Verabschiedung 
habe sich nur deswegen verzögert, weil ein 
Nachfolger nicht sofort gesunden worden sei. 
W ir können diese Meldung als vollständig 
aus der Luft gegriffen bezeichnen.

Zur Bekämpfung des A n a r c h i s m u s  
hat die i t a l i e n i s c h e  Regierung vor drei 
Monaten nach dem „Hann. Kour." an alle 
Regierungen, die sich an der Konferenz zur 
Bekämpfung des Anarchismus betheiligt 
hatten, eine Mahnung gerichtet, die auf der 
Konferenz zugesagten Berichte über die 
Durchführung der beschlossenen Maßnahmen 
möglichst bald einzuschicken. Darauf sind 
jedoch bis jetzt erst die Antworten von zwei 
kleineren Staaten sowie von einer Großmacht 
eingegangen. Darin wird mitgetheilt, daß 
die auf der Konferenz als wünschenswerth 
bezeichneten gesetzgeberischen Maßnahmen bis

jetzt in den betreffenden S taaten noch nicht 
eingeführt werden konnten, dagegen sind auf 
dem Wege der Verwaltung verschiedene Ver­
anstaltungen im Sinne der Konferenzbeschlttsse^ 
getroffen worden.

Dem in T r i e f t  anwesenden Menott 
Garibaldi hat die italienische Bevölkerung 
Mittwoch Abend lärmende Ovationen dar­
gebracht. Viele Verhaftungen wurden vor­
genommen.

Dem „Daily Telegraph" wird von 
seinem Petersburger Korrespondenten tele- 
graphirt: „ In  wohlinformirten politischen 
Kreisen wird davon gesprochen, daß in 
Kopenhagen eine vollständige Versöhnung 
zwischen dem Z a r e n  und dem K ö n i g  
v o n  G r i e c h e n l a n d  stattfinden wird 
und daß Rußland Griechenland in den 
finanziellen Schwierigkeiten, die durch den 
Krieg mit der Türkei entstanden sind, unter­
stützen wird."

Sechs Jungtürken wurden, wie aus Kon-  
s t a n t i n o p e l  gemeldet wird, unter der 
Beschuldigung, an einem Komplott gegen 
den Sultan theilgenommen zu haben, am 
vergangenen Sonntag in Smyrna verhaftet.

Die T r a n s v a a l k r i s i s  spitzt sich 
immer weiter zu. Jetzt wird genaueres 
über die Antwort Transvaals auf die letzte 
englische Note in Betreff der leidigen 
Suzeränetätsfrage bekannt. Aus P rätoria  
meldet „Reuter's Bureau" vorn Mittwoch 
folgendes: Die letzte Depesche der Transvaal- 
Regierung, die hier veröffentlicht worden 
ist, spricht das Bedauern aus, daß England 
die letzten Vorschläge Transvaals als un­
annehmbar bezeichnet habe. Transvaal be- 
streitet nicht die England gemäß der Kon­
vention von 1884 zustehenden Rechte, und 
es giebt auch zu, daß England gemäß dem 
Völkerrechte für seine Staatsangehörigen 
eintritt. Transvaal lehnt es aber ab, die 
Suzeränetät Englands über die südafrikanische 
Republik neuerdings zn bestätigen, und es 
erklärt sich zu einer Konferenz in Kapstadt 
bereit, auf der die Frage des Wahlrechtes 
und der Vertretung der Uitlanders im 
Volksraad erörtert werden soll. Während 
diese Depesche aus englischer Quelle die Un- 
nachgiebigkeit in der Suzeränetätsfrage

scharf betont, wird dieser Punkt in den An­
gaben der französisch-offiziösen „Agence 
Havas" über den Inhalt der Antwort Krügers 
verhältnismäßig nebensächlich behandelt und 
sogar eine sür die englischen Ansprüche 
günstige Fassung überliesert. Dagegen rückt 
hier die Wahl- und Biirgerrechtssrage in 
den Vordergrund. Die „Agence Havas" be­
richtet nämlich folgendes: Die Vorschläge, be­
treffend die zehn Vertreter der Minendistrikte 
und fünfjährige Ansässigkeit im Lande, werden 
zurückgezogen, da England die au dieselben 
geknüpften Bedingungen nicht annimmt. 
Transvaal erklärt sich einverstanden, das 
Gesetz über das Wahlrecht, wenn dies noth­
wendig, zu verbessern und führt aus, es 
habe niemals die Absicht gehabt, England 
um die ihm durch die Konvention von 
London zugestandenen Rechte zu bringen, 
oder sich dessen internationalem Suzeräuetäts- 
rechte zu entziehen. Transvaal bezieht sich 
hierbei auf die Depesche vom 17. August 
1898 über das Schiedsgericht und verlangt 
schließlich weitere genauere Mittheilungen 
hinsichtlich des Wunsches Englands bezüglich 
des Zusammentrittes einer gemischten Kom­
mission, sowie Einzelheiten über den Zeit­
punkt und den O rt der in Aussicht ge­
nommenen Konferenz. I n  England drängen 
die maßgebenden Kreise auf möglichste Be­
schleunigung des Krieges hin. Die zweite 
Ausgabe der „Morning Post" vom 
Donnerstag veröffentlich ein Telegramm aus 
Pietermaritzburg vom 6. d. M ts. aus einer 
für maßgebend bezeichneten Kapstädter 
Quelle, welche besagt, daß am Freitag ein 
Ultimatum nach P rä to ria  gesandt werden 
soll. Der außerordentliche englische Minister­
rath, der am Freitag stattfindet, ist die Folge 
der Antwort Transvaals auf die jüngsten 
Vorschläge Chamberlains. Die Antwort 
wird von der britischen Regierung als un- 
friedigend erachtet, weil darin Englands 
Anspruch aus Suzeränetät über Transvaal 
aufs neue angefochten wird. Im  Minister- 
rathe wird die Frage eines Ultimatums er­
wogen werden.

D ie B ä r e n  i n s e l ,  auf die Theodor 
Lerner Ansprüche geltend machte, wird von 
R u ß l a n d  festgehalten. Nach dem amt-

Ums Brot.
Romau von j^eifrau G a b r i e l e  Sch l ippenbach .
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Die ganze Zeit verzehrte ihn das Ver­
langen, sich mit ihr ausznsprechen, ihr zu 
erzählen, wie alles so gekommen war, daß 
er nicht anders handeln konnte und daß er 
sie noch immer unsagbar liebte.

Doch nein, das durfte er nicht! Sie 
war kalt wie Eis und hatte ihm nie ein 
warmes Interesse geschenkt, er mußte es sich 
damals in Ita lien  eingebildet haben, als er 
ihr Lebewohl gesagt.

Fast zwei Stunden waren vergangen, 
Gertrud schlief noch immer, und er rührte 
sich kaum, um sie nicht zu stören. Endlich 
hörte er ein leises Geräusch im Erker­
zimmer, der Hund war aufgesprungen und 
schüttelte sich nach dem langen Liegen.

„Du lieber, treuer Chasseur, wie gut, 
daß Dn zurückgelaufen kamst", sagte Ger­
trud, „ich wäre sonst ganz allein." Das 
schöne Thier sprang freudig bellend umher 
und schmiegte sich liebkosend an sie.

„Das darfst D» nicht", fuhr sie scherzend 
fort, „wenn Dn bellst, thut mir der Kopf 
gleich wieder weh, Du mußt hübsch still 
sein.«
. Chasseur lief in die Bibliothek und 
faßte Haßfelds Aermel, als lade er ihn 
ki». mitzukommen. E r folgte der stummen 
Aufforderung und stand Plötzlich vor Ger­
trud.

Sie erschrak heftig und blickte zur Seite,
. ^ H""de sanken kraftlos in ihren Schoß,

"nd i h r e  Lippe zitterte. —
. »Sind Sie nicht wohl?" sagte er, auf

Schwelle stehen bleibend. „Friedrich sie

meinte, Sie hätten Kopfweh. Is t es jetzt 
besser, nachdem Sie geschlafen haben?"

„Ja" , erwiderte sie kurz. „Sind Sie 
schon lange hier?"

„Ueber zwei Stunden. Ich las eine — 
hm, eine sehr interessante Abhandlung über, 
über — "

Er stockte verlegen. „Ich werde in 
mein Zimmer gehen und mich ganz still 
verhalten, dann vergeht das Kopfweh am 
schnellsten", sagte sie und wollte sich ent­
fernen.

„Es ist heute auch hier still genug", 
warf er bittend ein, „die Zimmer sind viel 
kühler als die oberen. Wollen Sie mir 
nicht Gesellschaft leisten, gnädiges Fräulein? 
Ich habe das Diner bestellt, es ist so lang­
weilig, allein zu speisen."

Sie lachte. „Ich muß gestehen, daß ich 
sehr hungrig bin, erwiderte sie, „ich habe 
heute fast noch nichts gegessen."

Sein Blick umfaßte ihre ganze, lieb­
reizende Erscheinung, sie stand vor ihm in 
dem weißen Gewände, dessen weit offene 
Aermel die schöugeformten Arme fast bis 
zur Schulter frei ließen. I h r  Gesicht war 
auf der einen Seite wie das eines Kindes, 
vom Schlaf rosig angehaucht, die dunklen 
Augen strahlten wie Sterne, und um sie 
her flutete das reiche Haar in seidigen, 
üppigen W ellen; sie war wunderbar schön, 
und die Blicke Haßfelds verriethen es ihr 
deutlich.

„Sie sehen wie die Poesie aus, die zu 
den armen Sterblichen herabgestiegen ist", 
entschlüpfte es ihm bewundernd.

Sie merkte erst jetzt, daß sie in ihrem 
Kranken - NSgligS war und daß sie ihr Haar 
gelöst hatte. I n  holder Verwirrung schlug 

die Augen nieder und rief hastig, indem

sie enteilen wollte: „Ich gehe mich um­
kleiden, dieser Anzug paßt nicht für die Ge­
sellschaft.

Haßfeld hielt sie an der Hand zurück. 
„Sie kommen doch wieder?" flehte er, „nicht 
wahr, Sie leisten mir freundlich Gesell­
schaft?"

„Ich muß wohl", entgegnete sie scherzend, 
„es wäre auch zu albern, wenn wir getrennt 
speisen sollten. Ich glaube übrigens, ich 
hätte höchstens eine Tasse Thee erlangt, 
wenn Sie nicht für des Leibes Nahrung und 
Nothdurft gesorgt hätten, Herr von Haß­
feld."

„So ist mein Kommen doch zu etwas 
gut gewesen", scherzte er, auf ihren Ton 
eingehend. „Um sechs Uhr ist das Diner 
fertig."

„Dann muß ich mich beeilen", rief sie, 
„da schlägt es schon halb sechs, und die 
Herren der Schöpfung lieben nicht zu 
warten."

Sie streifte in ihrem Zimmer das weiße 
Gewand ab, das noch ein Ueberbleibsel aus 
aus der alten, guten Zeit war, und legte 
ein leichtes, schwarzes Kleid an, das Hals 
und Arme mit einem luftigen Spitzenstoff 
bedeckte. Dann befestigte sie eine weiße 
Rose und eine Halberblüte Knospe im 
Gürtel. Ih re  kleinen Schülerinnen hatten 
sie ihr heute Morgen gebracht, ehe sie fort­
fuhren.

„Bitte, tragen Sie sie, Fräulein Ger­
trud", bat die zehnjährige Anna, „ich liebe 
es so sehr, wenn Sie Blumen anstecken, es 
kleidet Sie so wunderhübsch."

Sie lächelte, als sie daran dachte. „Ich 
muß der Kleinen Wunsch erfüllen", sagte sie 
sich, denn sie wollte es sich nicht eingestehen, 
daß eS ihr lieb war, sich für das Diner

„zu Zweien" zu schmücken. Das Haar wurde 
in einen losen Knoten gefesselt und am 
Hinterkopf befestigt, dann schritt sie die 
Treppe hinunter. Sie wußte, daß sie sich 
meisterhaft zu beherrschen verstand, und sie 
fühlte ein blindes Vertrauen zu HaßfeldS 
Ehrenhaftigkeit als Kavalier, die ihr mit 
keinem Worte zu nahe treten konnte.

Er bot ihr den Arm, und sie gingen in 
das Speisezimmer und saßen allein an dem 
runden Tisch, es fiel ihnen beiden ein, daß 
sie einst geglaubt, sich so als M ann und 
Frau bei den täglichen Mahlzeiten gegen­
über zu sitzen. Aber sie bemühten sich, 
diesen Gedanken schnell hinwegzuscherzen.

Gertrud sah noch sehr angegriffen aus, 
Haßfeld bemerkte es und sagte: „Ihre M i­
gräne scheint doch noch nicht ganz ver­
schwunden zu sein, trinken Sie, bitte, ein 
Glas Wein. Darf ich Ihnen einschenken?" 
Er füllte ihr Glas nnd sein eigenes.

„Ich weiß nicht, ob das gerade das beste 
M ittel ist!" scherzte sie.

„Bei moralischen und seelischen Schmerzen 
hilft es, ich habe es erprobt", erwiderte er 
dumpf. „Es bringt Vergessen, das scheint 
mir oft das beste Glück."

Sie bedienten sich der französischen 
Sprache, die sie beide vollkommen beherrsch­
ten. Getrud nahm hastig das G las; ihre 
Hanö zitterte, und sie vergoß einige
Tropfen seines In h a lts . Wenn er so zu ihr 
sprach, fühlte sie ein namenloses Mitleid 
mit ihm, die Thränen steckten ihr im Halse 
und eben deshalb ließ sie ihrer Heiterkeit, 
ihrem Humor freien Lauf, daß er in bunten 
Farben sprühte und den M ann ihr gegen­
über mit sich fo rtr iß ; er mußte in ihr 
Helles Lachen einstimmen. S ie fühlten eS 
beide, es war ein künstliches und der Scherz



llchen russischen „Regierungsboten* giebt 
Rußland seine Rechte auf dieses Polareiland 
nicht auf. Der Kommandant der „Swetliana* 
hat die russische Handelsflagge gehißt und 
eine Tafel mit der Inschrift: „Russischer Be­
sitz auf der Bäreninsel* aufgerichtet. Auf 
der Tafel wird außerdem in drei Sprachen 
die Bedeutung der Flagge erläutert.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. September I89S.

— Der Staatssekretär des Reichsmarine- 
Amtes, Kontre - Admiral Tirpitz, beendet 
heute seinen Sommeranfeuthalt in S t. 
Blasien und kehrt am 9. d. M ts. nach 
Berlin zurück.

— Der neue Minister des Innern, Frei­
herr v. Rheinbaben, ist nach dem „Lokalanz.* 
auf seiner Sommerreise von seiner Ernennung 
zum Minister benachrichtigt worden. Er 
hat sich seit dem 15. August auf Urlaub be­
funden. Die „Berl. Neuest. Nachr.* be­
zeichnen die Nachricht, daß Studt zuerst als 
Minister des Innern ausersehen war, als 
erfunden. Der Fackelzng für den neuen 
Kultusminister ist in Munster auf einen 
späteren Terurin verlegt worden, da die 
Provinzialverwaltuug beabsichtigt, um Mitte 
Oktober «ine allgemeine Abschiedsfeier zu 
veranstalten.

— Wie die „Berl. N. N.* hören, soll 
die Neubesetzung der Landrathsämter und 
Regierungspräsidien möglichst schnell erfolgen. 
Eine auf Monate hinaus sich erstreckende 
kommissarische Verwaltung sei nicht in Aus­
sicht genommen.

— I n  nächster Zeit sollen nach einem 
von, Finanzminister skizzirten Plane nament­
lich in den Provinzen Sachsen und Hannover 
Domänen veräußert werden. Auch in Vor­
pommern sollen die Domänen, wo sie zu 
dicht bei einanderliegen, an Zahl and Um 
fang verringert werden. Je  nachdem die 
örtlichen Verhältnisse günstig find, sollen 
Rentengiiter angelegt werden.

— Nach den „Posener Reuest. Nachr.* 
Wird auch Oberbürgermeister Witting als 
Nachfolger des gemaßregelten Regierungs­
präsidenten v. Jagow-Posen genannt.

— Ueber die Regierungserlasse gegen 
den Bund der Landwirthe meldet die 
liberale „Posener Ztg.*: „Wie wir mit Be­
stimmtheit erfahren, beabsichtigt die Regie­
rung in einen umfassend angelegten Feld­
zug gegen den Bund der Landwirthe einzu­
treten. Die einleitenden Schritte find in 
unserer Provinz bereits geschehen. Un­
zweideutige Erlasse verbieten den Beamten, 
die Bestrebungen des Bundes zu unterstützen, 
die Kreisblätter erhaltende entsprechende I n ­
struktionen, weitere Maßregeln sollen folgen.* 
Die „Bert. Neuesten Nachr.* meine«, eine 
solche Verfügung könnte sich nur auf die 
Politischen Beamten beziehen; der Erlaß 
einer allgemeinen Verfügung sei ausge­
schlossen. Damit stimmt die folgende M it­
theilung des „Pos. Tgbl.* überein: Ein Er­
laß des Staatsministeriums über das Ver­
hältniß der Staatsbeamten zum Bunde der 
Landwirthe ist in der That bereits vor einigen

kam nicht aus einem wirklich frohen Ge­
müth, das Herz hatte keinen Theil daran. 
Schon während sie bei Tisch saßen, zog ein 
böses Unwetter auf, es blitzte und der 
Donner rollte in der Ferne. Gertrud fuhr 
ängstlich zusammen.

„Fürchten Sie sich vor dem Gewitter?* 
fragte er, als er es bemerkte.

„Furchten ist nicht der rechte Ausdruck, 
mir ist aber sehr unbehaglich zu Muthe, ich 
bin froh, daß Sie hier sind, Herr von 
Haßfeld.*

Sie erhoben sich und traten in die offene 
Thür der Veranda. Der Himmel hing blei­
schwer hernieder; wenn «iu flammender 
Blitz die dunklen Wolken zerriß, so war es, 
als öffne er sich dahinter.

Der Diener brachte den Kaffee, Gertrud 
goß ihn ein, sie fühlte, wie Haßfelds Blick 
auf ihren weißen Händen ruhte. Sie reichte 
ihm eine Taste, dabei sahen sie sich flüchtig 
an und lasen in ihren Augen denselben Ge­
danken: „Wenn dieses unser Heim wäre 
und wir ein glückliches Paar, was bliebe 
dann noch zu wünschen übrig?*

Sie fing an, sehr schnell zu sprechen, sie 
erzählte ihm von Axel, von den übrigen Ge­
schwistern, von den Jahren, die vergangen, 
seit sie Holmstei» verlassen; Haßfeld hörte 
aufmerksam zu und fragte nach einigem.

»Sie haben alle I h r  Brot verdienen 
müssen und haben es doch nicht gelernt; 
S ,e wuchsen unter anderen Verhältnissen 
seirU* muß es Ihnen gefallen

„Die Noth hat es uns gelehrt, und es 
liegt eine große Befriedigung in dem 
Schaffen für das, was wir lieben*, ant­
wortete sie fest.

„Und doch Wäre eS Ihnen leicht gewesen, 
l« Glanz und Reichthum zu leben.*

Tagen ergangen. Er ist an alle Ober- 
präsidenten und den Regierungspräsidenten 
in Sigmaringen gerichtet und streng sekret. 
Was darüber in mehreren Blättern verlautet, 
ist danach mit Vorbehalt aufzunehmen. In  
dem Erlaß soll den Landräthen und anderen 
Politischen Beamten verboten werden, dem 
Bunde der Landwirthe anzugehören und 
seine Bestrebungen zu unterstützen; den Kreis­
blättern soll die Aufnahme von Publikationen 
des Bundes der Landwirthe untersagt werden 
und dergl.

— Ein Theil der gemaßregelten politi­
schen Beamten wird, wie nach dem „Lokalanz.* 
iu konservativen Kreisen verlautet, alsbald 
den eudgiltigen Abschied aus dem Staats­
dienste nehmen, um theils im Ruhestände zu 
verbleiben, theils in andere Verwaltungs­
zweige überzutreten. Im  übrigen sollen 
die Landräthe in Zukunft mehr als bisher 
zur Vertretung der Regierungspolitik iu der 
Oeffentlichkeit herangezogen werden.

— Für die Errichtung der Handwerks­
kammern sind die Vorarbeiten soweit ge­
diehen, daß die Satzungen erlassen und die 
Wahlen angeordnet find. Nach Anordnung 
des Ministers für Handel und Gewerbe be­
steht je eine Handwerkskammer: 1. in
Königsberg für den Reg.-Bez. Königsberg, 
ohne den Kreis Memel; 2. in Justerbnrg 
für den Reg.-Bez. Gumbinnen und den 
Kreis Memel; 3. in D a n z i g  für die 
Provinz Westpreußen, mit fünf Abtheilungen 
in Danzig, Elbiug, Granden;, Konitz, Thorn; 
4. in Stettin für den Reg.-Bez. Stettin 
und Köslin, mit Abtheilungen in Stettin 
und Köslin; 5. in Stralsund für den Reg.- 
Bez. Stralsund; 6. in Berlin für die Stadt 
Berlin und den Reg.-Bez. Potsdam, mit 
Abtheilungen in Potsdam und Charlotten- 
burg; 7. in Frankfurt o. M. für den Reg.- 
Bez. Frankfurt a. M .; 8. in Posen für 
den Reg.-Bez. Posen; 9. in Bromberg für 
den Reg.-Bez. Bromberg. Die Wahlen der 
Mitglieder der Handwerkskammern sollen im 
November d. I .  stattfinden, während die 
Kammern selbst zum April k. Z. in Thätig­
keit treten sollen. Bis dahin wird also 
die Inkraftsetzung der betreffenden Be­
stimmungen des Handwerkergesetzes durch 
kaiserliche Verordnungen zu erfolgen haben.

— Der Jnnungs-Berbandstag deutscher
Baugewerksmeister findet in der Zeit vom 
8. bis 15. Oktober d. Zs. in Karlsruhe 
statt. Der geschäftsführende Ausschuß hat 
eine sehr reichhaltige Tagesordnung festge­
setzt, deren wichtigste Punkte folgende sind: 
1. Bericht über die Entwickelung des 
Jnnungs-Verbandes und die Ausführung 
der Beschlüsse des letzten Delegirtentages 
(Ref.: Maurermeister Böhme-Berlin); 2. 
Organisation des Handwerks und Errichtung 
von Handwerkskammern (Ref.: Hofzimmer­
meister Nieß-Brannschweig); 3. Stellung­
nahme zu einer Eingabe, betreffend den Ge­
setzentwurf zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsverhäftnisses (Ref.: Zimmermeister
Herzog - Danzig und Rathszimmermeister 
Schwager-Berlin); 4. deutsche Bauansstellung 
1900; 5. Baugewerkschnlen (Ref.: Architekt

Sie verstand ihn nicht gleich. „Wie 
meinen Sie d a s?* fragte sie verwundert.

„Wenn Sie die Werbung des Kaufherrn 
Westerholz nicht ausgeschlagen hätten», ent- 
gegnete er leise.

„Was wissen Sie davon, Herr von Haß­
feld ?*

„Die Kousine meiner Frau, die iu D. 
lebt, schrieb es ihr, Sie bildeten das Ge- Schwadronsfront im Schritt.

Gerhardt-Elberfeld). Unter den Anträgen 
sind die bedeutsamsten die Forderung des 
Erlasses der Konventionalstrafe bei Streiks, 
vertreten durch Maurer- und Zimmermeister 
Esmann-Berlin, sowie das Verlangen einer 
Entschädigung für den entstandenen Verlust 
in Fällen, wo die Bauverwaltnng die recht­
zeitige Liefernng von Baumaterial verab­
säumt und dadurch eine Verzögerung in der 
Bauausführung veranlaßt.

— Eine große Zahl Franzosen ist nach 
der „Köln. Ztg.* iu den letzten Tagen nach 
Straßburg gekommen, um den Kaiser Wilhelm 
zu sehen.

— In  den deutschen Münzstätten wurden 
in dem Monat August d. J s . geprägt 
944795 Mk. in Fünfmark-, 1437666 Mk. in 
Einmark-, 266137 Mk. in Fünfpfennig- und 
36828 Mk. in Einpfennigstücken.

— I n  den Monaten Januar bis mit 
August d. J s . betrug die Einfuhr an Mehl 
und Getreide in das deutsche Zollgebiet: 
Weizen 11388036, Roggen 3731246, Hafer 
1793523, Gerste 5529297, Weizenmehl 
308079, Roggenmehl 8542 Doppelzentner. 
Die Ansfnhr betrug in demselben Zeitraum: 
Weizen 1827752, Roggen 1067726, Hafer 
540663, Gerste 142288, Weizenmehl 208391, 
Roggenmehl 626130 Doppelzentner.

BreSlau, 7. September. Generalleutnant 
z. D. von Lindeiner, genannt von Wildau, ist 
in Gnadenfrei gestorben.

Hambnrg, 7. September. Der Ham­
burger Senat hat eine Verordnung zur 
Verhütung der Einschleppung der Pest er­
lassen. Offiziere und Mannschaften an­
kommender Seeschiffe dürfen ihr Schiff 
nicht eher verlassen, als eine Untersuchung 
durch den Hafenarzt stattgefunden hat.

Fulda, 6. September. Der Oberbürger­
meister Dr. Antoni und sämmtliche Magistrats­
mitglieder haben die Demission ihrer Aemter 
zurückgezogen, nachdem die Stadtverordneten- 
Bersammlung eine genngthnende Erklärung 
abgegeben hat und die Differenzen beigelegt 
worden sind.

Osnabrück, 7. September. Die landes­
herrliche Anerkennung der Wahl des Regens 
Voß iu Münster zum Bischof von Osnabrück 
ist eingetroffen.

sprächsthema der guten Stadt zu jener 
Zeit.*

Das ist mir sehr gleichgiltig*, erwiderte 
sie schroff. „Ich werde mich uie um Geldes­
willen verkaufen, ich müßte mich selbst ver­
achten und arbeite lieber um das tägliche 
Brot.» — Ihre Worte klangen scharf und 
schneidend, Haßfeld schienen es ebensoviel 
Dolchstiche, die ihu trafen. Er hatte als 
Mann nicht so groß gedacht und das ge­
than, was sie tadelte; schweigsam starrte er 
in den strömenden Regen hinaus, der die 
Macht des Gewitters gebrochen hatte.

Ehe wir uns trennen, möchte ich mit 
Ihnen über etwas sprechen, das mir am 
Herzen liegt. Wollen Sie mich anhören, 
gnädiges Fräulein?*

Sie neigte zustimmend das Haupt und 
sah in das Unwetter hinein, sie konnte den 
traurigen Ausdruck seines Gesichtes nicht 
ertragen und mußte um jeden Preis gefaßt 
und ruhig bleiben.

„Als wir uns in Italien trennten', be­
gann er mit der müden Stimme, die ihr 
das Herz schwer machte, „wollte ich bald 
nach Deutschland zurück. Da wurde meine 
Schwester sehr krank, ich blieb anf Wunsch 
meiner Mutter bei ihnen. Es war für 
Cilly eine Lebensfrage, den Süden nicht zu 
verlassen, ihre Lungen hätten das nordische 
Klima nicht vertragen, sie konnte nur leben, 
wenn sie ihren Aufenthalt nicht wechselte.* 

(Fortsetzung folgt.)

Vom Kaisermanöver.
Donnerstag früh 8'/^ Uhr fuhren Ihre 

Majestäten der Kaiser und die Könige von 
Sachsen und Württemberg von Stuttgart 
mit einem Sonderzuge nach dem Paradefeld 
bei Untertürkheim. Um 8 Uhr ging in 
Stuttgart ein Gewitterregen nieder. Die 
Parade des 13. (Württembergischen) Armee­
korps und der für die Manöver gebildeten 
Kavalleriedivision bestehend aus acht 
Reiterregimentern, fand bei prachtvollem 
Wetter auf dem Exerzierplatz zwischen Unter­
türkheim und Kannstatt unter ungeheurem 
Andrang der Bevölkerung statt; sie begann 
schon um 9 Uhr und nicht, wie ursprünglich 
festgesetzt —, um 10 Uhr. Se. Majestät der 
Kaiser, die Könige von Sachsen »nd Württem­
berg, der Großherzog von Hessen, Prinz 
Ludwig von Bayern, Prinz Albrecht von 
Preußen sowie die übrigen hier anwesenden 
Fürstlichkeiten erschienen Punkt 9  Uhr zu 
Pferde. Die Königin von Württemberg traf 
in vierspännigem Wagen auf dem Parade­
felde ein. Nach Abreiten der Front der in 
zwei Treffen aufgestellten Truppen, erfolgte 
einmaliger Vorbeimarsch, bei der Infanterie 
in Regimentskolonne, bei der Kavallerie in

Der König
führte S r. Majestät dem Kaiser fünf 
Regimenter vor. Se. Majestät der Kaiser, 
der König von Sachsen, der Großherzog von 
Hessen und Prinz Ludwig von Bayern 
führten ihre Regimenter vor. An dem Vor­
beimarsch nahm auch ein Radfahrerdetachement 
auf den Rädern theil. Nach der Kritik ritt 
Se. Majestät der Kaiser die Front der 
Kriegervereine ab, kehrte sodann mittels 
Sonderzuges nach Stuttgart zurück und be­
gab sich mit dem König Wilhelm zu Wagen 
um 11*/i Uhr ins Schloß. Im  zweiten 
Wagen folgten die Königin von Württemberg, 
sodann der König von Sachsen, Prinz Ludwig 
von Bayern und die übrigen Fürstlichkeiten.

Der König hat durch Dekret vom 
Donnerstag aus Anlaß der Parade Se. k. und 
k. Hoheit den Kronprinzen des deutschen 
Reiches und von Preußen ä 1g, 8nite des 
Infanterie-Regiments Kaiser Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120 gestellt. Sodann hat 
der König dem Kronprinzen des deutschen 
Reiches und von Preußen und dem Prinzen 
Eitel Friedrich von Preußen das Großkreuz des 
Ordensder Württembergischen Krone verliehen. 
Ferner wurde verliehen: das Großkreuz des 
Friedrichs-Ordens dem preußischen außer­
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister am königlichen Hofe v. Derenthall 
sowie dem sächsischen außerordentlichen Ge­
sandten und bevollmächtigten Minister Frei­
herr« v. Friesen; das Ritterkreuz des Ordens 
der Württembergischen Krone mit dem Löwen

dem Legationssekretär der königl. preußischen 
Gesandtschaft in Stuttgart v. Erckert.

Bei der Galatafel am Donnerstag hielt 
Se. Majestät der König  von W ü r t t e m ­
berg  einen Tr inkspruch,  welcher etwa 
folgendermaßen lautete: „Es ist M ir eine 
große Freude, daß Euer Majestät in Meinem 
Lande wieder Einkehr gehalten haben. Die 
glänzenden Augen und der Jubel der Be­
völkerung werden Zeugniß abgelegt haben 
für die treuen und aufrichtigen Gefühle der­
selben. Wie einstens Seiner Majestät dem 
hochseligen Kaiser Wilhelm dem Großen, 
dessen Denkmal Eure Majestät gesehen haben, 
und dessen Errichtung aus den innersten Ge­
fühlen des Württembergischen Volkes hervor­
gegangen ist, so schlagen auch heute dem 
Enkel des großen Kaisers die Herzen ent­
gegen. Ich gebe Meinem Danke dafür Aus­
druck, daß Euer Majestät auch heute den 
Leistungen Meines Armeekorps ein wohl­
wollendes und lobendes Urtheil gespendet 
haben. Der Stolz des Soldaten ist es, 
seinem obersten Kriegsherrn zu zeigen, daß 
er ebenso, wie auf dem Paradefelde, fähig 
sein wird, wenn der Ruf des obersten 
Kriegsherrn an ihn ergeht, in ernster Waffen- 
that sich zu bewähren und sein Blut für 
Kaiser, König und Vaterland zu vergießen. 
Ich danke für die besondere Gnade, Seine 
kaiserliche und königliche Hoheit den Kron­
prinzen des deutschen Reiches und von 
Preußen von nun an in den Listen Meines 
Armeekorps führen zu können. Ich erblicke 
darin einen neuen Beweis besonderer Gnade 
und Huld für Mein Haus und Mein Armee­
korps. Daß wir aber nicht ruhen, sondern 
mit demselben Eifer fortfahren werden, das 
fasse ich zusammen in dem Gelöbniß ewiger 
Treue und Aufopferung bis zum letzten 
Blutstropfen. Seine Majestät der Kaiser 
und König: Hurrah! Hurrah! Hurrah!

Se. Majestät der Ka i s e r  und König  
e r w i d e r t e  unmittelbar darauf etwa 
folgendes: „Ew. Majestät bin Ich dankbar
für die soeben geäußerten Worte. Es 0» 
M ir in der That eine hohe Freude seweseu» 
das wundervolle Armeekorps unter ^w. 
Majestät Führung zu sehen. I »  beglück­
wünsche Ew. Majestät dazu. Ew- Malestat 
werden es M ir nicht verdenken, wenn auf 
Württembergischen Boden die Pulse Meines 
Herzens schneller schlagen als anderswo 
denn dieses Land bildet die Wiege Meines 
Geschlechts, und von hier aus zogen Meine 
Vorfahren in die ferne Nordmark, um ein 
neues Vaterland zu gründen «nd Jahr- 
Hunderte lang für das Emporblühen eines 
neuen Volkes zu arbeiten. Ich Staube den 
in der That zum Herzen gehenden Jubel 
und den begeisterten Empfang dahin richtig 
zu begreifen, daß Ich annehme, daß das 
Volk stolz ist, sein Armeekorps unter der 
Führung seines Königs zu sehen. Darin 
versinnbildlicht sich, wie in unseren Monarchien 
das Königthum an der Spitze eines Volkes 
die einzige wirklich sichere Stütze für die Be­
wahrung von Thron und Altar» Religion 
und Sitte am Ausgang des 19. Jah r­
hunderts ist. Ich fasse alle Meine Gefühle 
und all' Meinen Dank zusammen ,n dem 
Wunsche, daß es Ew. Majestät und Ihrem 
Hanse gegönnt sein möge, alle Zeit so zu 
sprechen, wie dereinst Ew. Majestät erlauchter 
Vorfahre: daß Sie allezeit und überall Ih r  
Haupt in den Schoß Ihrer Unterthanen 
legen können. Se. Majestät der König und 
sein Haus und das Land Württemberg, 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!* _______

Provinzialnachrichten.
»riefen, 6. September. (Kommunales. Vom 

Manöver.) I n  der heute abgehaltenen Sitzung 
der beiden Gemeindekörperschaften wurde be­
schlossen, den Baufonds von 20000 Mk. von der 
Kasse der Alters- und Invalidenversicherung auf­
zunehmen. Die Summe wird mit 3V» Proz. ver­
zinst und mit 1 Proz. amortistrt. — Soeben traf. 
der kommandirende General Herr v. Lentze hiev 
ein und begiebt sich morgen ins Manövergelände 
zwischen Rehwalde und Sohenkirch.

Graudenz. 7. September. (Baggerarbeiten in 
der Weichsel.) Im  vorigen Jahre hatte sich bei 
Graudenz ungefähr in der Mitte der Weichsel un. 
mittelbar hinter dem dritten Brückenpfeiler eine 
große Sandbank gebildet, die bei ungefähr fünfzig 
Meter Breite in etwas gebogener Form fast bis 
zur Makowski'schen Badeanstalt reichte. Durch 
diese Untiefe wurde bei niedrigem Wasserstande die 
Schifffahrt sehr gehindert. Diesem Uebelstande ist 
nunmehr durch Ausbaggerung der Sandbank ab­
geholfen. und zwar hat der Regierungsbagger be­
reits am Mittwoch die letzten Arbeiten ausgeführt. 
Die westliche Fahrrinne ist daher wieder voll­
ständig passtrbar. ^

Rosenberg, 6. September. (An Tollwuth) er­
krankte ein Pferd der hier einquartierten 5. Eska­
dron des Husaren-Regiments Nr. 5. Dasselbe biß 
einem Soldaten zwei Finger ab und brachte zwei 
Pferde» Bißwunden bei. Das kranke Thier wurde 
erschossen und der gebissene Soldat in die bei dem 
königlichen Institut für Infektionskrankheiten in 
Berlin eingerichtete Abtheilung für Schutz­
impfungen gegen Tollwuth geschickt.

Flatow. 6. September. (Infolge einer Blut­
vergiftung) verstarb am Montag der achtjährige 
Sohn des Arbeiters Brokopp. Der Knabe hatte 
sich mit den Fingernägeln ein kleines, oberhalb 
des Knies befindliches Geschwür aufgekratzt, wo­
rauf Blutvergiftung eintrat, tue den Tod herbei­
führte.



Marienburg, 6. September. („Brand - Eriune- 
kmigsmedaillen") bringen jetzt, wie die hiesige 
-Nogat-Zeitung" schreibt, die Herren Kupke und 
Waide! hierselbft in den Handel. Es sind dieselben 

Kupfer in Größe eines Thalerstückes und 
»«gen in scharfer Prägung auf der einen Seite 
M  Rathhaus vor und auf der anderen Seite nach 
oem Brande. Inschriften weisen auf das große 
Brandunglück hin.

Königsberg 7. September. (Radler verunglückt.) 
«uf der Radfahrbahn im Thiergarten stürzte 
beim Traiuiren der bekannte Radler Kelch. E r 
bat die Sprache verloren, wahrscheinlich infolge 
einer Gehirnerschütterung.

Brannsderg, 6. September. (Ein schreckliches 
Unglück) hat gestern die Familie des Gutsbesitzers 
Herrn Zeitz in Althof betroffen. Beim Dreschen 
nog von der Maschine ein Flegel los und traf die 
Wiährige Tochter des Hauses mit solcher Wucht 
an den Kopf. daß der Schädel zerschmettert wnrde. 
Trotzdem sofort zwei Aerzte herbeigeholt wurde», 
war jede Hilfe vergebens; das Mädchen starb, 
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Insterburg, 6. September. (Der Vertrag über 
den Verkauf des Gestütes Georgenbnrg des Herrn 
von Simpson an den preußischen S taat) ist nun­
mehr unterzeichnet worden; der Kaufpreis betragt 
drei Millionen Mark. Das Gestüt hat von, Jahre 
1875 ab bis jetzt 225 Hengste als Haupt- und 
Landbeschäler verkauft, seit 1890 allein 89. Be­
deutend höher aber ist die Leistung des Gestüts 
für die Remontirung der Armee; in den letzten 
neun Jahre» sind 699 und seit 1875 1750 Remonten 
an die preußische Remonte-Ankaufs-Kommission 
verkauft worden. Außerdem wurden alliahrlich 
auch eine größere Zahl Pferde theils zu Gebrauchs-, 
theils zu Zuchtzwecken an Private verkauft. Seit 
1890 beträgt die Summe, welche das Gestüt für 
Pferde vereinnahmt hat, 1250000 Mark. Am 
I. Oktober bereits wird der S taa t tue Verwaltung 
des Gestüts und der Begüterung übernehmen. 
Das Zuchtmaterial besteht zur Zeit aus 189 
Pferden. ^

Brvmberg. 7. September. (Die Verletzungen des 
Herrn Pastors Brauner) infolge des gestern 
mitgetheilten Unfalls haben sich als unerheblich 
herausgestellt. Schon nach einigen Stunden 
hatte sich Herr Pastor Brauner von dem Unfälle 
erholt.

Lokalnachrichten.
^  Thor». 8. September 1899.
s P e r s o n a l t e n . )  Der Regierungs-Bau- 

melster K i e s e r i t z k h  ist von Graudenz nach 
E inn*?' der Regierungs-Baumeister Römer von 
mesirr Graudenz und der Kataster-Land- 
girruna^«L?.'rschberg aus Posen an die Re- 

—^ »^"Ä "?Erder versetzt worden.
G a s a n f ta ? ? ,  r » ^ " k t o r  d e r  s t ädt i schen 
Herr So?ge Magistrat der Ingenieur

— (Der gewählt worden,
tra t gest«». h isck.  S t L d t e t a g

abgesandt. „Die in der Provinzialhauptstadt
v-K -nStLM
D -rw estp ren ß ?^

«ebracht. D.e Entlastung für 1898/99 wurde 
vor aufig ausgesetzt, da die Rechnungen erst zu 
prüfen sind. Zu Rechnnngsrevisoren wurden die 
Herren Bürgermeister S t a c h o w i t z - T h o r n  
und Jusirzrath Horn-Elbing gewählt. Alsdann 
hielt Herr Stadtschnlrath Dr. Damns-Danzig 
einen Bortrag über „Reformen des Zwangser- 
-iehmrgsivesens und der Strafgesetze gegen jugend­
liche Verbrecher". Das Korreferat erstattete Herr 
Bürgermeister S  t a  ch ow itz -T b  o rn . An der 
Debatte betheiligte sich auch Herr Stadtver­
ordneten . Vorsteher Pros. B o e t h k e - T h o r n .  
Ein Beschluß wurde nicht gefaßt. Dann hielt 
Herr Landesbaurath Tlburtms einen Tortrag über 
den Bau und die Einrichtung von Krankenhäusern 
in kleinen Städten. I n  der Debatte wurde die 
Anlage von Volksbadern in Verbindung mit den 
Krankenhäusern empfohlen. Zum Schluß der 
Sitzung wurde nach einem Referat des Herrn 
Justizrath Horn-Elbing die Jahresrechnung ent- 

Darauf begaben sich die Theilnehmer auf 
einem festlich geschmückten Dampfer nach Zoppot.

— (Die westpr .  S p i r i t u s  - V e r w e r -  
t h u n g s - G e n o s s e n s c h a f t )  hielt am Mittwoch 
Nachmittag rn Danzrg eine Generalversammlung 
ab. Herr Amtsrath von Kries - Roggenhausen 
refenrte zunächst über den mit der Zentrale der 
S?^'tus-Verwerthungs-Genossenschaften in Berlin 
abzuschließenden Vertrag. Danach findet sich die 
westvreußische Sviritus-Berwerthnngs-Genofsen- 
fchaft für die Dauer ihres Bestehens, ihren 
Spiritus der Zentrale zuzuführen. Die Lieferung 
des Spiritus auch der der Zentrale nicht beige- 
tretenen Brenner kann zu einem Unterpreise von 
10 Pfg. pro 100 Liter und der niedrigeren Boni­
fikation von 40 Pfg. (gegen 60 Pfg. der Zentral- 
Genossen) erfolgen. Nach eingehender Debatte 
wurde der Vertrag mit der Zentrale nach dem 
vorliegenden Entwurf einstimmig angenommen. 
I n  einer sich hieran anschließenden allgemeinen 
Besprechung der Lage unterzog zunächst Herr 
Baron zu Putlitz das Verhalten der Herren von 
Vansemann, von Tiedemann, von Bieler-Melno 
oer Spiritns-Verwerthungs-Genossenschaft gegen­
über einer Kritik, dabei die Gründe, die von 
vlesen Herren für ihr gesondertes, den allgemeinen 
«eftrebungen entgegenstehendes Vorgehen ange­
führt werden, näher erörternd und ihre Hinfällig­
keit beweisend. Herr von Groß-Klanin schloß sich 
diesen Ausführungen an. Auf Vorschlag des 
«errn von Kries-Roggeuhansen gelangte hierauf 
folgende Resolution einstimmig zur Annahme: 

rn Danzig am 6. September 1899 verfammel- 
Brennerei-Besitzer Westpreußens sprechen ihr 

«^dauern darüber aus, daß Berufsgenossen ein 
AAkurrenz - Unternehmen ins Leben gerufen

September feinen diesjährigen Verbandstag m 
Posen abhalten. Patron des Verbandes ist der 
Landtagsabgeordnete P rä la t Wawrzhmak in 
Mogilno. Auch in diesem Jahre hat sich der Ver­
band günstig entwickelt und es sind demselben be­
sonders in Westpreußen eine Reihe neuer Genossen­
schaften beigetreten („Bazar" in Graudenz. „Labor" 
in Czersk u. s. w.) Insgesammt zahlt der Ver- 
band jetzt 114 Genossenschaften, davon rn der P ro­
vinz Posen 83. in Westpreußen 31. Außerdem be­
stehen in Posen und Westpreußen noch einige 
Dutzend polnischer Genoffenschaften. die sich dem 
Verbände nicht angeschlossen haben.

— (Ei ne  A b i t u r i e n t e n p r ü f u n g )  findet 
zu Michaeli am hiesigen königlichen Ghmnasium 
und Realgymnasium nicht statt, da keine Mel­
dungen hierzu eingegangen sind. . , ^

— ( B a t e r l .  F r a u e n - V e r e i n . )  I n  der 
Zeit vom 18. Ju li  bis 5. September d. J s -  sind 
Unterstützungen gewährt: 23 Mark baar an 8. 
Milch für 8.30 Mark an 2. 84 Mittagstische an 
3 Empfänger. Die Vereinsarm enpflegerin machte 
145 Pflegebesuche. Bei derselben (Schwester 
Auguste Sawitzki, Tuchmacherstraße Nr. 14. eine 
Treppe) sind an außerordentliche» Zuwendungen 
eingegangen: 12 Mark baar von 3, 1 Flasche 
Wein von 1. Eß- und Naschwaareu für den 
Spaziergang der Strickschule von 4 Gebern. Die 
40 Zöglinge der Strickschule wurden von der 
Direktion der elektrischen Straßenbahn kostenfrei 
nach der Ziegelei und zurück befördert.

— ( P e g e l h ä u s c h e n . )  Die Maschinerie im 
Pegelhäuschen an der Weichsel, welche während 
des Hochwassers versagte» ist jetzt durch einen 
Mechaniker der Firma Fueß in Steglitz wieder in 
Stand gesetzt worden. Das Uhrwerk giebt auf 
dem großen Zifferblatt des Pegelhäuschens wieder 
genau die Wasserstandshöhe der Weichsel an.

— (Die Erd-  und  K a b e l l e g u n g s a r -  
be i t en)  für die elektrische Lichtanlage schreiten 
rüstig fort. sodaß dieselbe zu dem festgesetzten 
Zeitpunkte Wohl wird in Betrieb genommen 
werden können. Naturgemäß geht es hierbei 
ohne theilweise erhebliche Verkehrsstörungen und 
die damit verbundenen Unannehmlichkeiten nicht 
ab. die von der Einwohnerschaft, insbesondere 
den Bewohnern der betreffenden Straßen merklich 
empfunden werden, Wenn nun auch des kurzen 
für die Herstellung der elektrischen Beleuchtungs­
anlage vorgesehenen Zeitraumes wegen mit 
möglichster Beschleunigung aus Werk gegangen 
werden muß. so erscheint es doch als kein unbilli­
ges Verlangen, daß nicht so große Strecken auf 
einmal, wie bespielsweise vom Anfange des Neu- 
städtischen Marktes bis zur Garnisonkirche, in 
Angriff genommen werden möchten. Dadurch 
würde eine allzu wesentliche Berkehrserschwerung 
vermiede» werden.

— ( E i n  mä c h t i g e r  Rausch)  muß es ge­
wesen sein, den sich gestern ein gewisser Jemand — 
nennen wir ihn K. — holte. I n  der „gehobenen 
Stimmung das eigene Selbst nicht mehr be­
herrschend. glaubte er seinen von gewissen Gerstern 
beeinflußten Gefühlen nächtlicherweile dadurch 
Ausdruck geben zu müsse», daß er, seine Kehle zu 
wahren Herkulesleistungeu m der rn diesem Falle 
kaum edel zu nennenden Sangeskunst anspornte 
und daneben allerhand — nun. sagen wir Kurz­
weil verübte. Doch das Auge des Gesetzes wacht, 
und flugs war ein Jünger der heiligen Hermmtdad 
zur Stelle, der unseren Helden in energischer Weise 
über die Anforderungen des guten Tons und das 
Ruhebedürfniß der Bürger wie die in Betracht 
kommenden Gesetzesparagraphen aufklärte. Doch 
in solcher Seid umschlungen. Millionen-Stimmung 
war der „geistig" Angehauchte der wohlgemeinten 
Belehrung unzugänglich, trieb es vielmehr »och 
viel arger, sodaß er in den allbekannten Hafen 
der Ernüchterung bugsirt wurde. Nu erst recht 
loSl dachte der im Banne der Alkoholgeister. d,e 
er gerufen nnd nicht mehr los werden konnte. 
Stehende, und. den momentanen Aufenthalt viel­
leicht für ein Wirthshaus haltend, setzte er seinen 
Höllenspektakel in verbesserter Auflage fort. damit 
gewiffeBeruhigungsmaßregelnnothwendig machend 
Dann legten sich nach und nach die Wogen der 
Erregtheit, und in sanftem Schlummer verbrachte

die wenigen Stunden bis zu seiner 
Rückkehr m die holde Freiheit, die niemals mehr 
zu mißbrauchen er. einem v° äit zufolge, feierlichst 
gelobt haben soll.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Ge f unden)  ein kleinesBugelkörbchen mit 
In h a lt in der Bromb erger Vorstadt, abzuholen 
von Trohke, Waldftraße 37, 1, ein Zollstock, ein 
schwarzer Regenschirm, eine Jnvaliditätsquittungs- 
karte des Böttchergesellen Gustav Baranski nnd 
eine Reisekarte. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von d e r  Weichse l . )  Der Wafferstand 
der Weichsel bei Thor« betrug heilte 0,68 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen sind die 
Schiffer: A. Salotke. Kahn mit 1600 Ztr. Harz. 
von Danzig nach Warschau; I .  Rhdlewskr, Kahn 
mit 1800 Ztr.» A. Rhdlewski. Kahn mit 1700 Ztr. 
Kohlen, beide von Danzig nach Wloclawek; Th. 
Wessalowski. Kahn mit 2800 Ztr.» I .  Weffalowski. 
Kahn mit 1700 Ztr. Eisen und Holz. M. Wasser­
mann. Kahn mit 2000 Ztr. Eisen und Talg. 
sämmtliche Kähne von Danzig nach Warschau; 
C. Nelius. Kahn mit 1900 Ztr. Talg etc.» 
von Danzig nach Wloclawek; I .  Gundlak. Kahn 
mit 800 Granaten, von Spandau. Abgefahren 
sind die Kapitäne Witt, Dampfer „Thorn" mit 
1000 Ztr. Mehl. nach Danzig; Schulz, Dampfer 
„Meta" mit 800 Ztr. Mehl. 200 Ztr. Oel, und 
15 Faß Spiritus, nach Königsberg: der Schiffer 
E. Sielisch. Kahn mit 1200 Ztr. Rohzucker nnd 
100 Faß Spiritus. — Angekommen: Johemsohn, 
7 Traften, Kormann, 5 Traften Schwellen nnd 
Manerlatten. beide von Rußland nach Schulitz; 
Weinrich. 5 Traften Rundhölzer, Jngwer.4 Traften 
Manerlatten, beide von Rußland nach Danzig.

seinen Brandwunden unterwegs nach dem 
S p ita l. E s  wird Brandstiftung vermuthet.

( A b s t u r z  i n  d e n B e r g e n . )  Der be­
kannte Suldner Führer Josef Reinstadtler ist 
bei Arola, Kanton W allis, in eine Gletscher­
spalte gestürzt. Der von ihm geleitete 
Tourist D r. Huld w ar »«anseilt und wurde 
dadurch gerettet. D er Leichnam Rein- 
stadtler's ist geborgen. — Der Abb6 
Buisson aus P a r is ,  der in der Nähe von 
Jnterlaken von einem Felsen abstürzte und 
bewußtlos aufgefunden wurde, ist seinen 
Verletzungen erlegen.

(Wegen g r o ß e r  D i ebs t äh l e )  ist in Elber- 
feld der Chef der großen Speditionsfirma Johann 
Ackermann verhaftet worden.

(Vi e r  Erds töße)  sind. wie der „Boigtlandi- 
sche Anzeiger" berichtet. Donnerstag Morgen '/.4 
Uhr in Bad Elster und dessen Umgebung ver­
spürt worden.

Mannigfaltiges.
( B r ä n d e . )  Bei der Feuersbrunst auf 

der Neueuburg in Hamburg sind zwei große 
Waarenspeicher eingeäschert worden. — 
Sonnabend früh brannte in Bi'nningen bei 
Basel ein W ohnhaus n ieder; fünf Personen 
sind in den Flammen umgekommen, nämlich 
ein 16 jähriger Knabe und ein 4 jähriges 
Mädchen des Hausbesitzers Rudin, ein vier­
jähriges Mädchen Namens E rni und der 
Schneidergeselle Christian S e n n ; ein anderer 
Schneidergeselle, Karl Weber, starb an

Theater, Kunst und Wissenschaft.
G ö r l i t z ,  6. September. Hierselbft hat 

sich ein Komitee zur Errichtung eines 
G o e t h e  - D e n k m a l s  gebildet. Die 
Ausführung ist dem Bildhauer Professor 
P fuhl zu B erlin übertragen worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 7. September. Nach einer Information 

der „Nat.-Ztg." ist die Mittheilung Laboris. daß 
Panizzardi und Schwartzkoppen ihre Bereitwillig­
keit erklärt hätten, vor einer Kommission auszu­
sagen, znm mindesten hinsichtlich Schwartzkoppens 
gänzlich unzutreffend. ^

S lu tig art, 7. September. Bei der G ala 
tafel am heutigen Nachmittag saß der Kaiser 
zwischen dem König und der Königin von 
W ürttemberg, rechts von der Königin saß 
der König von Sachsen, gegenüber dem 
König der kommandirende General F rh r. v. 
Falkenhausen. D er König von Sachsen und 
P rinz  Albrecht von Preußen sind heute 
Abend abgereist. -  Die morgige P arade 
in K arlsruhe findet eine Stunde früher statt, 
a ls  angesetzt war.

Karlsruhe. 8. September. Se. Majestät der 
Kaiser traf heute Morgen 9 Uhr auf der Station 
Pforzheim ein. I n  der Begleltung des Kaisers 
befanden sich General von Hahicke. Geheimer 
Kabinetsrath von Lucanus und Staatssekretär 
Graf von BNlow. Der Kaiser begab sich znr Be­
grüßung der fremden Fürstlichkeiten nach dem 
Paradefelde. . ^ -  . ,  -  ^

Bloewfontei». 7. September. Dem V er­
nehmen nach sind alle Artilleriereserven ein 
berufen und die B urghers angewiesen, sich 
bereit zu halten.

Rennes. 8. September. (P r oz eß  Dr eh f ns . )  
I n  seinem Plaidoher verlas Drehfus' Vertheidiger 
D e ma n g e  u. a. Briefe von Drehfns. in weichn, 
dieser seine Unschuld betheuert und Gerechtigkeit 
im Namen seiner Frau und Kinder fordert. Aus 
allen diesen töne der Schrei der Schnldlosigkeit. 
Die Minister nnd Generale behauptete» die Schuld 
des Drehfus; sie brachten aber keine Beweise bei, 
sondern nur Bernnithungen. Sie studirten die 
Affaire zu einer Zeit. in der Beiirrungen der 
Gemüther die Wahl stellten zwischen Drehfus und 
der Ehre der Armee. Demange spricht seine 
Ächtung vor der Loyalität der Generale aus, 
welche nicht anders handeln konnten.

London, 8. September. Die B lätter 
melden, daß die Verstärkungen, welche im 
Falle eines Krieges mit T ransvaa l von Eng­
land nach Südafrika geschickt werden sollen, 
aus sechs Kavallerieregimentern nnd 24 
Bataillonen In fan terie  bestehen werden.

London, 7. September. Dem „Reuter'schen 
B ureau" wird aus S im la  vom 7. September 
gemeldet: Drei Kavallerie-Regimenter, vier 
Infanterie-Regim enter, drei Feldbatterien, 
vier Feldlazarethe erhielten Befehl, sich bereit 
zu halten, damit sie in kürzester Frist nach 
Südafrika abgehen können.

Petersburg, 7. September. Die Anti-Pestkom 
mission erklärt das Kwantnng - Gebiet als von 
der Pest bedroht.
Verantwortlich für den Jnhalr: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Foirdsbörse: matt.
Russische Bauknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kousols 3 . .
Preußische Kousols 3'/, »/» .
Preußische Konsols 3'/."/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/«,
Westpr. Pfandbr. 3°/° neni. U. 
WestPr.Pfandbr.3V.°/-> .  .
Pvsener Pfandbriefe 3'/»°/» .

Polnische Pfandbriefe 4'/>/ö
Tiirk. 1°/„ Anleihe o . . .
Italienische Rente 4»/«. . .
Nilmän. Rente v. 1894 4°/, .
Disko«. Kommandit-Authene 
Harpeuer Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, V»

Weizen: Loko in Rewyvrk Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................
Bank-Diskont 5 PCt.. Louibardzinsfuß 6 pCt.. 
Privat-Diskont4'/.pCt..Londoner Diskont 3'/. PCt.

B e r l i n .  8. Septbr. (Spiritnsbericht.) 70er 
43.60 Mk. Umsatz loooo Liter, büer Mk. 
Umsatz — Liter.

8.SPbr. 7.Spbr

217- 216-55
— 215-90

169-75 169-75
88-20 88-30
98-50 9 9 -
98-30 98-75
88-50 88-50
98-50 98-90
85 -75 85 60
9 6 - 96-10
95-20 95-60

101-25 101-30
9 9 - 99-10
26-50 26-60
92-40 —
87— 87-20

191-40 192-50
190-75 194-60
126-60 126-80

75V. 74V.

43-60 43-80

K ö n i g s b e r g .  8. Septbr. (Spiritnsbericht.) 
Zufuhr 20 000 Liter. -  gek. 10000 Liter. Tendenz r

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 10. September 1899. (15. n. Trinitatis.)
Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr 

Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9'/, 
Uhr Gottesdienst: P farrer Jacobi. Kollekte 
für die deutsche evaug. Seemanilsmission.

Reustädtische evangelische Kirche: Vormittags 9V» 
Uhr Gottesdienst: P farrer Heuer. — Nach­
her Beichte und Abendmahl. — Nachmittags 
kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Vorm. 10'/. Uhr Gottesdienst: 
Dwistonspfarrer S trauß .—Nachm. 2 Uhr Kinder­
gottesdienst : Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienst in der Aula des königl. Gym­
nasiums: Prediger Arndt.

Evangel.-lurh. Kirche: Vorm. 9'/, Uhr Gottesdienst: 
Hilfsprediger Rudeloff.

Baptisten - Gemeinde. Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hosstraße 16: Vorm. 10 Uhr u. nachm. 4 Uhr
Gottesdienst:

Mädchenschule in Mocker: Nachm. S Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer.

Evangel.-l,»herrsche Kirche in Mocker: Norm. 9 '/, 
Uhr Gottesdienst: Pastor Meyer.

Evangelische Kirche zu Pvdgvrz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. — Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienst: Derselbe.

Enthaltsamkeit» - Verein zum M anen  Kreuz» 
(Bersammlungsfaal Bäckerstraße 49, 2. Ge- 
meindcschule.) Nachm- 3'/, Uhr: Gebets-Ver­
sammlung mit Bortrag. Bereins-Borsitzender 
S . Streich. >

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 8. September.

B e n e n n u n g
niedr. j höchst. 

P r e i s .

W e iz e n ...........................
R o g g e n ............................
G e r s t e . ............................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
Heu.....................................
E r b s e n ............................
K arto ffe l» .......................
Weizenmehl. . . . . .
R oggenm ehl..................
B r o t ..................
Rindfleisch von der Keule
BlUlchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch. . . . .
B u t t e r ...........................
Eier . . . . . . . .
Krebse................................
Aase
B re f fe n ............................
Schleie ...........................
Hechte........................... ....
Karauschen.......................
B a rsc h e ............................
Z a n d e r ............................
K a rp fen ...........................
Barb inen............................
W eißfische.......................
M ilch .................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

.  (denat.). . . .

50 Kilo

3 §ilo 
1 Kilo

lOOKilo

Schock 

1 Silo

1 Liter

60
00
00
20
50
00
00
60
00
40

00
90
60
10
60
40
00
50
60
40
80
80
80
00
80
80
40
60
20
12
18
20
35

20
40
40
40
00
00
50
20
20
60
65
20
00
20
20

20
40
80
00

00
00
20
00
00

Der Markt w arm it allen Zufuhren gut. mit 
Federvieh nur mäßig beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 30-40 Pfennig pro
Mandel, Blumenkohl 30—50 Pfennig pro Kopf. 
Wirsingkohl 5 Pfg. pro Kopf. Weißkohl 5 bis 
8 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 8 -1 0  Pfg. pro Kopf. 
S alat 10 Pfennig pro drei Köpfchen. Spinat 
20 -25 Pfg. pro Pfd-, Petersilie 5 Ps. pro 
Pack. Schnittlauch 5 Pfg. pro 2 Bündch., Zwiebeln 
20 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 8 Pfg. pro Kilo, 
Sellerie 5—10 Pfennig pro Knolle, Rettig 
10 Pfennig Pro 4 Stück. Meerrettig 20—30 Pfg. 
Pro Stange, Radieschen 10 Pfg. pro 3 Bündch., 
Gurken 20—60 Pfg. pro Mandel, Schoten 20 
bis 25 Pfg. pro Pfd.» grüne Bohnen 5 -8  Pfg. 
pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pfg. pro Pfd.. Aepfel 
10—25 Psg. pro Pfund. Birnen 10-25 Pfg. 
pro Pfd.. Pflaumen 10—15 Pfennig pro Pfd.» 
Preißelbeeren 50 Pfg. pro Liter. Wallnnsse 20 
Pfg. pro Pfd.. Pilze 5 Pfg. pro Näpfchen, l/ham- 
piqno» 10—15 Pfg. pro Mandel, Steinpilze ^9—30 
Pfg. pro Mandel. Gänse 3.00-3.50 Mc Pro 
Stück. Enten 2.50-3,20 Mk. pro Paar. Hühner, 
alte 1,00-1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
1.20—1,40 Mk. pro P aar, Rebhühner 70—80 
Pfg. pro Stück, Tauben 70—80 Pfg. pro Paar.

Passende Speise im heißen Sommer
der Familie zu bieten, ist jetzt der Hausfrau größte 
Sorge, zumal die lieben Kleinen diese verdoppeln. 
Für den a»rge»blickiichen Ueberfluß frischer Früchte 
läßt sich ein vorzügliches Gericht aus gekochtem 
Obst mit Mondamin-Milchspeise» herstellen- Die 
Zubereitung ist leicht und schnell, wie folgt: 
Mondamin wird mit Milch 10 Minuten gekocht 
und zum Erkalten in eine Form geschüttet. Dann 
gestürzt lind mit irgend welchen gekochten Früchten, 
wie Stachelbeeren. Erdbeeren, Himbeeren. Blau­
beeren, Pflaumen, Aepfel rc., kalt beigegeben, ist 
es jung und alt eine erfrischende und nahrhafte 
Sommerspeise. Auch läßt sich durch einfaches 
Kochen irgend welchen Fruchtsaftes mit Mondamin 
eme köstliche Speise bereiten. Für den Festtisch 
gebe geschlagene Sahne bei. Mondamin ist Brown 
L Polson's alleiniges Fabrikat. Ueberall erhältlich 
m Packeten 60. 30 und 15 Pfg.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhSlt 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7 ausländischen 
Städten; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch IRe Sraästrset vompua^. Tarif postfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpseng in Berlin W.« 
Charlottcnstraße 83.



Die Beerdigung unseres W  
W  Söhnchens S s r k a r i«  findet M  

I  am Sonnabend 3 Uhr nach- >  W mittags von der A rt i l le r ie -»
I  Kaserne II, Badersir. 11, aus W  

M  auf dem altstädtischen Kirch- »W  W Hofe statt.
N  S .  L o r n  und K ra u  3W  

V-tnä-r geb. llüm ler. > S

"Bekanntmachung.
Unser „ K ra n k e n h a u s  - A bonne­

m en t"  für Handlungsgehilfen und 
öandlungslehrlinge, sowie für Dienst­
boten wird wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
rür Dienstboten, 6 Mark für Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehr- 
linge sichert auf die einfachste Weise 
die Wohlthat der freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kranken­
hause.

D as Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. F ü r die im Laufe des­
selben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet statt bei der 
Kämmerei-Nebenkasse.

Thorn den 28. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Abtbeiluna für Armensachen

«Alle diejenigen, welche an 
meinen verstorbenen M ann, 

dem Restaurateur k a u l  S e s tu l/  
(Bolks-Garten), Forderungen 
haben, werden hiermit aufge­
fordert, bei Vermeidung des Ver­
lustes späterer Ansprüche ihre 
Rechnungen bis zum 2 0 .  d . 
M ts. einzureichen.

Wwe. N . 8vI»A>lL, 
Bottsgarte«.

Bekanntmachung.
1 Der Einkauf zur freien Kur und 

Verpflegung im städtischen Kranken­
hause steht unter den Bedingungen 
des Dienstboten-Einkaufs auch den 
Handwerksmeistern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei.

2. Auf Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkauf - Scheines 
(Abonnements-Beitrags-Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der 
Orts-Krankenkaffedie Befreiung 
des Versicherungspflichtigen Lehr­
lings von der Krankenversiche­
rungspflicht beantragen.

Gemäß Z 3b des Krankenver- 
sicherungs-Gesetzes in der Fassung 
vom 10. April 1892 find  Lehr- 
linge auf solchen Antrag von der 
Versicherungspflicht zu befreien. 
I m  Ablehnungsfälle entscheidet 
die Aufsichtsbehörde entgiltig.

3. B i s  z u r  B e f re iu n g  von der 
Krankenversicherungspflicht b le ib t 
indessen der Lehrling Kassenmit- 
glied. und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten.

1. Krankenversicherungspflichtig sind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköstigung oder Kostgeld) beziehen. 
— Lehrgeld schließt nur dann die 
Versicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entschädigung für den 
Unterhalt einschließt.

'r. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kran­
kenhause steht auch für nicht kran- 
kenversicherungspflichtige Hand­
werkslehrlinge frei.

Thorn den 7. J a n u a r  1699.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

ik  ü K iA ii»  ii> M »
empfiehlt sich in u. außer dem Hause 

Baderstraße 2, I I .
Geübte Schneiderin

n,rII. LshMtm,
Partstratze 6,

empfiehlt sich den hochgeehrten 
Herrschaften bei vorkommenden 
Festlichkeiten, als Hochzeiten, 

Diners, Jagden re.

m W sU l-ll.W b O W
zu haben_____ G äckerstrnfte 2 5 .

K iesern -M ech lj
1. nnd 2. Klasse,

gutes Bäckerholz,
Gchenklobenholz,

Ejchk»nM>olikil eil.
empfiehlt billigst

M a x  M S u Ä v I -
Mellienstratze 127.

Kill kleiner « W ,  
mehr. Kaiser-büsten, 

ein Vsskoeker, 
zwei hohe Lampen

und
b i n «

sind um zugshalber billig zu verkaufen
Breitestraße 33, 1 Tr.
A lte Thüren, 

Fenster und Oefen
MU" znm Abbruch "WG

verkauft z  M g u rk lN is tr . ,
Gerechteste 25.

Reitpferd,L------ —L zugeritten, angeritten oder
roh, ruhig, für mittleres Gewicht zu 
k a u f e n  g e s u c h t .

S » r s u „ ,  T h o r n  I » ,
___________  Schulstrake 22

An kcks ArkilHW,
brauner Wallach, b i l l i g  zu ver­
kaufen bei

M a x  k Ä n v L v r A .

Jagdhund
zu verkaufen. Bon wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M  IlNMiMiM'nIl«
einzige echte altrenommirte

Färberei » . 
Haupt etablissement

für chemische Reinigung 
von Herren- und Samengarderode etc. 

Annahme: Wohnung u. Werkstätte, 
H a r r n ,  nur 6vrder8tra88v l3/i5,

neben der Töchterschule und 
B ürgerhospita l.

Am 1. Oktober riollte Lob 
einen neuen b i l l ig e n  3ouru»1- 
le seL lrk v l ein. Die Abon­
nenten desselben erbalten 
nöebentILeb 12 gute ssamilien- 
rv ilsok  ritten , n ie  Oartenlaube, 
r'ILegenäe Blätter, IllustrLrte 
L eitung eto.

VLertelzäbrliober k reis 
» 1 1 1 *  2
UeläunAen, gelobe nur in 

äer Beibenkolxe äes LinKanxes 
berüoksiobtigt w eräeu, sinä 
ßsleiob avLubrivßseu.

ckustu» N iaM s.

BeAllktuilöbeileiSet
werden alle, die eine zarte, weiße 
Hant, rosigen, jugendfrischcn 
Teint und ein Gesicht ohne 
Sommersprossen und Hautnn- 
rcinigkeiten haben, daher gebrauche 
man nur :

Radebeuler Klienmilch-Stife
von Bergmann L  6o., R a d e b e u l-  
D re sd e n . L Stck. 50 Pf. bei: ^ckolk 
beelr, A näers L  6o. und 1. ßl. 
w enälsok kiaobü.

M s l r e  K in n en
in und außer dem Hause

F rau  emilis Svknosgass,
K v t f e u s e .

S ro ltss tr . 27 (N stksspotlivks). 
Gtugang von Per Kadrrstratze

H aararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

Lillkfildk». Kopsmschk«.
» » » » * ! * » » * *

Lose
zur 5 . B e r l in e r  P fe rd e lo ite rle »

Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
L 1,10 M k.;

zur 2 . G e ld -L o tte rie  zur Erneue­
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 2 0 .-2 6 .  Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
100000 Mark, L 3,30 Mark. 

zur K ö n ig s b e rg e r  T h ie rg a r te n -  
L o tte rie , Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., L 1,10 Mark ; 

zur 3 . W o h lfa h r ts  - L o tte r ie  zu 
Zwecken der deutschen Schutztruppe, 
Ziehung vom 2 5 .-3 0 .  November 
er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle der,Lhoraer presse*.

Bestellungen anf
snslte Weil, KrtisOmt«
nehme schon jetzt entgegen.

a .  a l r i n o s .

g .r a n U r »  r . i n ,
L Pfund 70 Pfennige, empfiehlt

Elisabethstraße.

M M f ü r  H a n sg e b ra u c h  n n d  a lle  gew erb lichen  Zwecke 
verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Q ualität und 
großen Leistungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate 
der S inger Co. auszeichnen. Der stets zunehmende Absatz, 
die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Aus­
stellungen und das über 40jährige Bestehen der Fabrik 
bieten die sicherste und vollständige Garantie für deren Güte. 
Kostenfreier Unterbricht auch in der Modernen 

Kunststickerei. 
Neparaturrverkstalte.

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges.
T h o r n ,  Bäckerstraße 35.

S a r L  M a l L a n -  H L « - r a -
Ktt.tSck«i».»,«r Msrk» ISr. 2 2 .

luebksnälung unü übllieilung für 
feine Nerrenselmewerei.

IWerns tvriiK-, kaletot- u. llerrtznztvffe fjjr llerdzt 
Ullö iVivter »illä «illZetrosse».

Z Z l f .  « M n r c l . ,
--------- , L o s e L t M L L

I ' .  U v L s , i » k o v 7 s k » ,
Tapezierer u. Dekorateur,

H u r i » »  I I I ,  S i » o r r » v s r § s i ' s t r ' .  8 2 .
Anfertigung sä m m tlic h e r  P o ls te r -  u D e k o r a l i o n s a r b e i t e n  bei ge-

wissenhafter Ausführung und s o l i d e r  Preisberechnung.
AM" S p e z i  a l t  t ä t :  Wohnungseinrichtungen.

S o k l o l s i n g s o k o

K  L p v t v »
sind die b e s te n  und b i l l i g s t e n .

Mein N ic h tb e itr lt t  zumTapeten- 
ringe bringt meinen geschätzten Kun­
den und Käufern diesmal mehr als

501» Echmiliß!
O u s l a v  S v I r l v t s r n K ,  B rom berg,

Erstes Ostdeutsches Tapeten - Versandt - Haus. — Gegründet 1868.
Illuster üdsrnUkin fre i. P re isangabe erwüneokt._______

Umsormen
>> M stsn  A M m ll

bei
V.IlIins.BttW.7.

Eckhaus.

Isklinilium lisrirtsilt i. üieelltA

zur ersten Stelle gesucht von einem 
h ro m v te n  Zinszahler. Gefällige An­
erbieten unter « .  N. an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

O s s r L v I r l
auf sofort 2  bis 3 mit Erd- und 
Oberbauarbeiten vertraute

Schichtmeister
gegen hohen Lohn bei dauernder 
Beschäftigung.

A o r l r  L ssd le r, Lauunternehmkr,
L o p p o » .

< A v S R L v 1 r t
auf sofort 1 b is  2  tüch tig e

Zimmerpoliere
gegen hohen Lohn bei dauernder 
Beschäftigung.

N oriL  L8dl6r,Laullnternehmer,
L o p p o l .

Malergehilfen
stellt ein r is N n L k i, Malermstr.

Brombergerstraße 86.

Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in meinem 
Hanse, Gerechtestraße 31, nnter 
dem Namen „ U isu trv k o u "  ein 
R e s t a u r a n t  eröffnet habe. — 
Durch Umbau habe ich geräumige 
und helle Lokalitäten geschaffen, 
welche einen angenehmen Aufent­
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
bestens empfohlen seien. — Durch 
Verabreichung hiesiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbrän", 
sowie guter Küche werde ich be­
müht sein, den Wünschen meiner 
geehrten Gäste gerecht zu werden, 
und bitte ich um geneigte Unter­
stützung meines Unternehmens.

M it Hochachtung
f .  L nsgrovier,

G erech tes te  3 1 . 

empfiehlt
l l .  M aruckiew icr.

Lehrling
kann sofort eintreten bei
_______ U lax  L .s n g s , Uhrmacher.

Ein ordentlicher, ehrlicher

Kauflrursche
wird von sofort gesucht 
________ Baugeschäft «vkploln .

Kasfirerin,
polnisch sprechend, und in der Buch­
führung erfahren, s u c h t  per 1. 
Oktober d. J s .

Droguenhandlung » u g o  V is a » » .

A M  TMnindkitem
kann sich sofort melden 

tt. Zobleokonslca, Jakobsstr. 15, pt.
Selbstständig arbeitende

Rock- und Toillknarbkiterinnku
von sofort gesucht.

L I ls  « ü k l a ,
____________ Brombergerstr. 88.

Mn Mädchen
bei Kmdern für den N a c h m i t t a g  
kann sich melden bei 
________________ Friedrichstr. 14.

Zum 15. Oktober wird zur voll­
ständigen Besorgung des kleinen Haus­
halts ein
anständiges Mädchen
oder F rau  bei gutem Lohn gesucht. 

Thorn III, Brombergerstr. 82, pt.
Eine Äilfwiirteriik

wird gesucht. M a u re r» Amtshaus, 
Neust. M arkt 15.

M tM jnniii M t
S tro b a n d s tr a ß e  8.

unges Mädchen sucht Wohnung und 
Pension. Zu ersr. Bäckerstr. 13, II.

Stubenmädchen,
evangelisch, ordentlich und zuverlässig, 
in Wäsche und Plätten erfahren, 
per 1. Oktober aufs Land für Herr­
schaft gesucht .  Angebote befördert 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche zum 15. Oktober eine zuver­
lässige

Köchin
mit guten Zeugnissen.

Rittmeister v. p e lse r-k sfe n eb e rg ,
Mellienstraße 81, 1. Etage

A iieliu  möbl. Zimmer mit Pension für 
> 2 u M  einen jungen M ann. Schrift­
liche Meldungen erbittet

Rentmeitter W o b s? .
Möblirtes Zimmer

von sof. zu verm. Strobandstr. 20.
Eine in der 2. Etage, J a k o b ­

straße 7, gelegene

7 Zimmer mit Zubehör und Balkon 
wegen Todesfall von sofort oder 
1. Oktober zu vermiethen.

N odsrL  U lk .

6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst p ro tzen  
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermiethen.

____  S o p p a r t ,  Bachestraße 17.
H m s M W e  Wchtililgtl»

von 6 Zimmern und reichlichem Nebes- 
gelaß zu vermiethen.

Schulstr. 19/21, Ecke Mellienstr. 
Daselbst k le ine W o h n u n g  f. 150 Mk.

HmWWe Wmge«
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.________

Gerechtestrasze 30
sind eine Parterre-Wohnung. 4 Zunmer 
nebst Zubehör 1 Wohnung von 2 
Zimmern nnd Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per 1. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn v s e o m s ,  3 Treppen links.

4 r z im m e r ig e
Vorderwvhnutig
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

H l n r a r  sL  k a u n .

Balkoumohumig,
4 Zimmer, Zubehör, Fenster S traßen­
front, P re is 300 Mk. zu vermiethen.

Culmer-Chaussee 69.

B allonw ohiim ig,
5 Zimmer mit auch ohne Pferdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56.

Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

___  Culmerstraße 22.
Altstädter Markt Nr. 8

ist die erste Etage von 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
miethen L n M  L o lo m d lv M sk S ,

Buchhandlung.______

in der 2. Etage vom 1. Okt, 
zu vermiethen Altstädtischer 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 16.

Wohnung,
1. Oktober zu verm. Jakobstraße 9.

IlSlÜSlI- II. UlSlIMll'.-kel!«
verm Näheres in der Exv. d. Ztg.

2 Uimr, Wk, Hldchör,
vom 1. Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. Aokermann, Bäckerstraße 9.

!»»l m d m z Kmilm!
M rm -T h eater .

Heute, Freitag, den 8., Sonn­
abend den N. nnd Sonntag 

den 10. September:

Große N«rßkll«iigkn
des vorzüglichen

Spezialitäten-
Ensembles.

Künstler und Künstlerinnen 
1. Ranges.

Preise der Plätze:
I m  V o r v e r k a u f  bei Herrn 

P. vusL^uski, Breitestrabe: 1. Platz 
75 Pfennig, 2. Platz 50 Pfennig.

A n  d e r  A bendkasse: 1. Platz 
1 Mark, 2. Platz 60 Pfennig, Gallerie 
30 Pfennig.

Beginn der Vorstellungen 8 Uhr.
Die Direktion.

lo

»! »
Sonnabend, 9. September er.

von abends 7 Uhr ab:
^  L ^ L a l r i -  ^

wozu freundlichst einladet

WM XonliM-
k lls in u lssk ,

sowie
NiM-hoilloiixzdiiolin

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

0. v o iv d r o M l 't td s  Lüekäküvliörsl.
Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

«lln Mnlt «r. z?
ist Umst. halber die 3. Etage, 4Z im ., 
Küche und Zubehör billig zu *>er- 
miethen. Näheres daselbst, 2 T r.

Gerechteste. 1 5 1 7
ist eine herrschaftliche Balkonwohnung, 
l .  Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Badestube nebst Zubehör, vom L. 
Oktober ab zu vermiethen.

O a s p v r .
Brombergerstraße 46 und Brücken- 

straße 10
mittelgroße Wohnungen

zu vermiethen.

S Nkiiie ki«k>»e vlndkii
für je eine Person sind per 1. Oktober 
zu v e r m i e t h e n .

r i v t t l v ,  Coppernikusstraße 22.

A n t>M M m s .
3 T r., an kinderlose Leute zu verm. 
____________ Elisabethstraße 11.
freundliche Wohnung Ntocker, Berg^ 
y  straße 55, 1 Treppe: 3 Zimmer, 
Küche und Zubeh. umstäudeh. v. sof. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
150 Mk. Näh. zu erfr. Jakobsvor- 
stadt, Schlachthausstraße 24.________
1 Stube v. 1. Oktbr. z v. Gerstenstr. 13.

N n  m  Wkimtt.
auch zu anderen Zwecken geeignet, sowie 
eine Wohnung (Stube und Küche) 
zu vermiethen. 6 . 8 k a lL k i ,
_ __________ Neustädtischer M arkt.

E in  Speicher
zu miethen g e s u c h t ,  möglichst in der 
Nähe der Culmerstraße. Gest. Anerb. 
unter 6 0  a. d. Geschähst, d. Ztg.

H V a r a u u K .
Hiermit warne ich jeden, meinem 

Manne, dem Besitzer ^ a v o d  L s d o l  
aus Ziegelwiese etwas zu borgen, da 
ich für nichts auskomme. Auch er­
kenne ich Begleichung von Forde­
rungen meinerseits, die derselbe ein­
zieht, nicht als rechtsgiltig an. Ob­
dach bitte demselben nicht zu gewähren.

R M K o lm in v  L s b o l ,  
__________ Zieaelwiese.

am Sonntag eine goldene Brillo 
vom neustädt. Kirchhofe bis zur 
Junkerstraße. Abzugeben gegen Be- 
lohnung Junkerstraße 4._________

1899.
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Beilage zu Rr. 212 der „Thomer Presse"
Sonnabend den 9. September 1899.

Drehfusprozetz.
Die Donnerstagssitzuilg wird um 6 '/. Uhr er­

öffnet. Regierungskommissar C a r r i s r e  theilt 
mit. er habe einen Brief von Cernuschi erhalten, 
der nicht kommen könne, Wert er krank sei. aber 
in seinem Hotel dem Kriegsgericht zur Berfiigung 
stehe. Der G e r i c h t s s c h r e i b e r  verliest einen 
Antrag Savignaud's. in welchem er das Kriegs­
gericht ersucht, zu Protokoll nehme» zu lasse,,, 
daß Trarieux ihn einen lügenhaften Zeugen und 
einen Betrüger genannt habe. T r a r i e u x  halt 
seine frühere Behauptung aufrecht. Der V o r ­
si tzende erklärt, dem Verlangen Savignaud's 
nachkommen zu wollen. L a b o r ,  verlangt das 
W ort, um eine dringende Mittheilung zu machen. 
E r  erklärt, er sei benachrichtigt worden, daß aus 
Gründen der öffentlichen Ordnung Schwartzkoppen 
und Panizzardi nicht öffentlich vor dem Kriegs­
gericht eine Zeugenaussage machen konnten, daß 
sie stch aber von einer von dem Obersten Jonoust 
oder dem Kriegsgericht abgesandten Kommission 
Vernehmen lassen würde». Labor, verlangt, daß 
eine Kommission zur Vernehmung von Schwartz- 
koppen und Panizzardi abgesandt werde. Re- 
gierungskommissar C a r r i e r e  widersetzt sich nicht 
der Absendung einer Kommission unter der Be­
dingung. daß die Verhandlungen nicht unter­
brochen werden. L a b o r i  form ulirt dann seine 
Anträge, nach welchen Schwartzkoppen und 
Panizzardi folgende Fragen gestellt werden sollen: 
1) Zu welchem Zeitpunkte haben Sie die im  
Bordereau erwähnten Dokumente erhalten? 2) 
Stim mte die Handschrift jener Dokumente mit 
der des Bordereaus ,Iberern, das Sie aus den 
Faksimiles kennen? 3) Was enthielten jene 
Dokumente? 4), Haben. S  e ein Exemplar der 
Schießvorschrrft im Original oder eine Kopie er- 
halte»? 5) Haben S ,e eine Schießreglette er­
halten? 6) Seit wann und bis wann haben Sie  
Dokumente erhalten? 7) Haben Sie das in der 
Unterhaltung des Botschafters Münster mit dem 
l -  Delcasss erwähnte „Petit bleu" an die- 
w ä b n t^ Ä " . gerichtet, welche Ihnen die er- 

ausgeliefert hat? 8) Haben 
habt» gen zu dem Angeklagten ge-
mui-de labori seine Allträge abfaßte.
E o c h e i e r t  Chef der Sicherheitspolizei
kiis babe^Nck^'Mimen; derselbe sagt aus. Dreh- 
Fraae dii v der Diktirszene über eine 
nnd^als er eiile î bennruhigt gezeigt,
'^ck w ill uiick ^ l ic k t ^ E " '  erblickte, ausgerufen:

erklärt wird. Drehfns hab? da?B er- 
A »/'' bekundet. ,n das statistische Bureau des 

Generalstabes einzutreten. Sandherr habe sick 
Kunibert habe Drehfns getroffen 

wie er rmt Dokumenten in die geoaradbiicke Ab­
theilung ging. D r e h f n s  b e m e r k t ^  
nicht darum ersucht, in die statistische Abtheilung 
zu kommen. Was die Dokumente betreffe so 
möge man sie doch kommen lassen; man werde 
sehen, daß sie nicht wichtig sind. General 
M r  konstatirt hie»auf. daß die Aussage 
Frehstatter's auf das Kriegsgericht einen Einfluß 
ausüben muffe. Mercier wiederholt feine frühere 
Erklärung über die Depesche Panizzardi's: so- 
dann wendet er sich gegen Kauptmann Freh­
stätter, führt einen Fall von Ungehorsam des­
selben an und erzählt, Frehstätter habe auf 
Madagaskar Eingeborene ohne Urtheil hinrichten 
lassen, was vom Admiral de Cnverville und dem 
Oberst Mereier berichtet worden sei. Sodann 
verweist Mercier auf die Sinnesänderung Freh- 
stätters über die Schuld Drehfns' und zieht aus 
alle dem den Schluß auf eine Geistesstörung bei 
Frehstätter; er bittet, das Gericht, dessen Aussage 
nicht zu berücksichtigen. Hieran? verliest der 
Regiernngskommiffar Carrisre seine Anträge, in 
denen er erklärt, daß er gegen die Entsendung 
von Bernehmllngskomimssionen nichts einzu- 
^ ''d L lh a b e . vorausgesetzt. daß die Vorschriften 
des Mllltarstrafgesetzbnches „megehalten würden. 
Nach z,eml,ch langer Berathung erklärt das 
Kriegsgericht. Präsident Jonanst sei allein 
kompetent, eine Kommission an Schwartzkoppen 
und Panizzardi zu deren Vernehmung z» ent- 
iA'oen; ferner erklärt sich das Kriegsgericht mit 
Einstimmigkeit für inkompetent, den Anträgen 
r-abon s Folge zu geben. A iif die Frage Labori's 

es Präsident Jonanst ab, eine Kommission 
an Schwartzkoppen und Panizzardi zu deren Ver­
nehmung zu entsende». Auf Verlangen De- 
mange's verliest nunmehr der G e r i c h t s -  
schrei ber  die Berichte der mit der Prüfung des 
Sur Anfertigung des Bordereaus benutzten feinen 
Papiers betrauten Sachverständige». L a b o r i  
legt eine Anzahl Briefe, darunter einen aus 
Genf vor. in denen Cernuschi theils als I r r ­
sinniger. theils als M ann ohne ritterlichen H alt 
und als ehrloser Mensch bezeichnet wird. Ferner 
verlangt Labori die Verlesung des von Grenier 
an den Regierungskommissar Carrisre gerichteten 
Schreibens. Carriere erwidert, er habe das 
Schreiben für unwichtig gehakte». Labori verliest 
alsdann ein Schreiben, in dem gesagt wird, daß 
W erhazh sich mit auswärtigen Fragen be­
schäftigte und daß der Dienstzweig, dem er an­
gehörte, m it der Mobilmachung zu thun hatte, 
wwle daß Esterhazh seine souveräne Verachtung 
oer französischen Armee bekundet habe. Der 
Präsident erklärt, dieser Brief stehe in keinem 
Zusammenhange zur Drehfnsangelegenheit. Labori 
tr itt  den Beweis des Gegentheils an- 
k.« m«.^al C h a  „ o i „ e theilt dem Kriegsgericht 

P,r,ef des Agenten A. an seine Regierung mit, 
A m  dieser die Absendung der Papiere, von 
die Rede war. anzeigt. I n  einem Briefe 

M  Csterhazh spricht der Agent A. mich von de» 
W o Ä ^ rn  bei P aris  und Toni, wodurch sich die 
Dieser '»»"^ch gehe in's Manöver" erklären würden. 
VerhasA^ef N  rw„ U  vierzehn Tage nach der 
ersuch">,-"9 Drehfus' geschrieben worden. L a b o r i  

v'e Generale um Aufklärung über diesen

I
Punkt. General M e r c i e r  versichert, die von 
Esterhazh gelieferten Dokumente seien werthlos 
gewesen. M an  verliest sodann auf Verlangen 
Labori's die Aussage, welche derZeichner Ec a l l e  
vor dem Kassationshofe abgegeben hat und einen 
Brief Esterhazh's an General Roget, welcher gegen 
mehrere Offiziere Beschuldigungen erhebt. M ajor 
H a r t m a n n  wiederholt seine Erklärungen wegen 
der hhdropneumatischen Bremse und sagt, die Be­
merkungen General Mercier's seien unrichtig. Der 
P r ä s i d e n t  verweigert dem Zeugen Ingenieur 
Defonds-Lamothe das W ort, worauf die Sitzung 
kurz vor 10 Uhr auf eine halbe Stunde unter­
brochen wird.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergreift der 
Regierungsvertreter C a r r i e r e  dasWortz» seinem 
P l a i d  oh er. Der S aal ist dicht besetzt. In d e m  
Augenblick, als Carriere sich erhebt, verlassen 
sämmtliche als Zeugen anwesende» Offiziere den 
Saal. um von Rennes abzureisen und sich in ihre 
Garnisonen zu begeben. Der Regiernngskommiffar 
erklärt inmitten lautloser S tille  des ganzen Zn- 
hörerraums: Die Frage an die Kriegsrichter ist 
die: Hat Drehfns im Jahre 1894 einer auswärtigen 
Macht die im Bordereau erwähnten Schriftstücke 
ausgeliefert? Die Aufgabe des Kriegsgerichts ist 
mithin dieselbe wie diejenige des Kriegsgerichts 
von 1894; es hat ruhig und mit Mäßigung seine 
Aufgabe, der Gerechtigkeit zu dienen, zu erfüllen 
Die menschliche Gesellschaft kann nichts verlangen, 
als absolute Gerechtigkeit. Carriöre fährt fort. er 
beuge stch vor der E n t s c he i d un g  des K a s s a ­
t i o n s h o f e s ,  welche der Verhandlung bestimmte 
Grenzen vorschreibe. Der Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit sei unumgänglich nöthig gewesen, dieselbe 
habe die volle Ausheilung nicht beeinträchtigt. 
„Die Vertheidigung kannte alles, w ir sind für I n ­
diskretionen nicht verantwortlich". Carriere giebt 
sodann einen historischen Ueberblick über die 
„Affaire." E r erinnert an den niederschmetternde» 
Eindruck, welche» unter den Offiziere» die Fest­
stellung der Thatsache hervorrief, daß Drehfus der 
Verräther. und legt die Voruntersuchungen, die 
Verhandlungen sowie das Urtheil gegen Drehfus 
dar. E r wolle nicht davon sprechen, in wie weit 
Weiber und Spiel in Frage kämen; die „Affaire" 
könne auch ohne diese beide» Punkte aufgeklärt 
werden. „M an hat gesagt", ruft Carrisre aus. 
„wir sind schlichte Mensche». Nun Wohl, w ir sind 
aber auch Menschen, denen Gerechtigkeitsgefühl 
und Ehrlichkeit inuewohnen." Darauf wendet stch 
der Negiernngsbevollmächtigte dem Bordereau zn. 
E r hält es für sehr bezeichnend, das im Bordereau 
eine Stelle, betreffend die Bedecknngstruppen. vor­
kommt. Auch ist er der Ansicht, daß man sich nur 
in den Bureaus des Kriegsministeriums die Nach­
richten über die Artillerieformationen beschaffen 
konnte. Die Indiskretion über die im August dem 
dritten Bureau zugestellte Note. betreffend M ada­
gaskar bestimmt ihn zu der Behauptung, daß das 
Bordereau vom August zn datiren ist- Sodann 
setzt Carrisre auseinander, wie schwer es für 
Drehfus war. sich das Schießhandbuch zu ver­
schaffe». während es für Esterhazh leicht war, 
woraus hervorgehe, daß die betreffende Stelle im 
Bordereau Drehfus zuzuschreiben sei. Sodann 
konnte Drehfns seiner Ansicht »ach wohl sage» „Ich 
reise jetzt ins Manöver ab", weil er bis zum 
28. August glauben konnte, daß er dahin abgehen 
werde. Was die Handschrift betreffe, so bemerke 
er. obgleich er nicht sachverständig sei, daß die 
Handschriften von Esterhazh. von Drehfus und von 
Mathieu Drehfns der des Bordereaus ähnlich 
seien. (Heiterkeit.) Drehfus habe. um die Schrift

»"stellen, sie deneuige» seines Bruders oder 
Esterhazh's nachmachen können. Carriöre be­
hauptet ferner, einen Wechsel in der Schrift voll

M  er znm Geheimaktenbüiidel über und be- 
Esterhazh habe keine Nachrichten liefern 

wnnen. er habe über alles gesprochen, aber nur 
Dummheiten geredet; (Lachen) es wäre naiv zu 
glauben, daß der Agent Ä. Nachrichten von ihm 
entgegengenommen hatte. Redner, der sehr lang­
sam spricht, legt dar, daß die Dokumente, deren 
Empfang B. angezeigt habe und die sich auf die 
französischen Eisenbahnen bezögen, nicht von Ester­
hazh ausgeliefert sein könnten. Sodann recht­
fertigt und lobt Carriere das Verhalten des fremd­
ländischen Militärattaches, der über das Treiben 
von A. und B. Auskunft gegeben habe lind der ein 
durchaus ehrenwerther Mann sei. Hierauf spricht 
der Regiernngskommiffar von verschiedenen Schrift­
stücken, die er nur mit Nummern bezeichnet und 
bezüglich deren das Gericht allein auf dem Laufen­
den sei. E r wolle daraus nur deu einen Drehfus 
betreffenden Satz festhalten: „M an hat sich hier 
beruhigt." Wissen Sie. wer das geschrieben hat? 
fragt Carriere (Bewegung.) Carriere schließt: 
Ich  stndrre die Affaire ganz unparteiisch Als ich 
an das Studium der Geheimakten ging, hatte ich 
noch kei ne abgeschl ossene M e i n u n g ;  ich 
fand, daß die von P i c q u a r t  geg en E s t e r h a z h  
e r h o b e n e  A n k l a g e  vortrefflich aufgebaut war, 
und ich hatte einen Augenblick die Hoffnung, daß 
man Drehfns freisprechen nnd einen Unschuldigen 
rehabilitiren könnte. (Bewegung.) Es hätte alle 
Vortheile für sich gehabt, einen richterlichen I r r ­
thum wieder gut zu machen, und daraus hätte sich 
nothwendiger Weise eine Beruhigung der Gemüther 
ergeben. Aber dazu wären Beweise nöthig ge­
wesen. und der Aufbau Picquarts hatte einen 
Riß. M e i n e  U e b e r z e u g u n g  v on  D r e h f n s '  
Unschul d h a t  sich i n  das G e g e n t h e i l  
u m g e w a n d e l t ,  und ich bin in dieser meiner 
nunmehrigen Ueberzeugung von Drehfus' Schuld 
durch d ie  Z e u g e n v e r n e h m u n g  bes t ä r k t  
worden. Bei meiner Seele nnd meinem Gewissen 
ich sage Ih n en : D r e h f u s  ist schul d i g ,  und ich 
beantrage, daß auf ihn Artikel 76 des Strafgesetz­
buches angewendet werde. (Anhaltende Be­
wegung.)

Die weitere Verhandlung wird hierauf um 
11-/. Uhr auf Freitag früh 6'/. Uhr vertagt. -  
Freitag wird Demange sein Plaidoher halten. 
Als Drehfus. bevor er abgeführt wird. seinen Ver­
theidigern die Hand schüttelt, ruft ihm Labori zu: 
„Nur M u th ! nur M uth!" Dieselben Worte 
werden Drehfus auch von mehreren anderen Per­

sonen zugerufen, als dieser m it durchaus ruhiger 
Miene an ihnen vorüberkommt. Die Leerung des 
Saales vollzieht sich ohne Zwischenfall.

Provinzialnachrichten.
Thor» - Briesener Kreisgrenze, 7. September. 

(Feuer durch Blitzschlag.) Hent Morgen schlug 
der Blitz in die Scheune des Besitzers Häuser rn 
Silbersdorf. I n  kurzer Zeit stand die Scheune 
und der S ta ll in Flammen. Trotzdem Hilfe zur 
Stelle war, konnten die Gebäude und Stallungen 
nicht mehr gerettet werden und wurden ein 
Raub der Flammen. Das Vieh konnte zum 
Glück gerettet werden. D a der Besitzer nur sehr 
mäßig versichert ist, erleidet er einen großen 
Schaden, zumal sämmtliche Getreidevorräthe ver­
brannt sind.

t Culm, 7. September. (Molkereigenoffen 
schüft Dnbielno. Konkurs.) Die Molkereigenossen 
schaft Dnbielno schloß ihr Geschäftsjahr mit 
69830 Mk. in Aktiva und Passiva. Die Söchst- 
summe betrug 133400 Mk. — Die Besitzerin des 
hiesigen polnischen Schützenhauses, die dasselbe 
vor etwa 2 Jahre» gekauft hat, hat Konkurs an­
gemeldet. I n  dem mit großem Saal und Garten 
versehenen Lokal wurden sämmtliche polnische Ver­
eins- und Wählerversammlungen abgehalten.

r Culm, 7. September. (Diamantene Hochzeit. 
Feuer.) Die diamantene Hochzeit feiert am 22. 
d. M ts . das Schneidermeister Carl Freiwald'sche 
Ehepaar. Der 88 Jahre alte Jubilar ist bereits 
etwas schwächlich, die Jubilarin mit 82 Jahren 
noch sehr rüstig. Bon siebe» Jubelpaaren, welche 
vor zehn Jahre» die goldene Hochzeit hierselbst 
feierten, dürfte nur diesem einen Paare die Feier 
der diamantene» vergönnt sein. — Ein größeres 
Feuer entstand heute Vormittag im Hause des 
Gutsbesitzers Wojciechowski auf der Fischerei. 
Das Hans brannte bis auf die Umfassungsmauern 
nieder. Die sofort erschienene freiwillige Feuer­
wehr konnte nur die gefährdeten Nebengebäude 
schütze» DeujBewohnern des Hauses, durchweg 
ärmeren und nicht versicherten Leuten, ist das ge- 
sammte Eigenthum verbrannt. Außerdem ver­
brannte ein Theil der Heuernte. Der Besitzer ist 
versichert. Das Feuer soll durch Unvorsichtigkeit 
der Kinder entstanden sein.

Aus der Culmer Stadtniederung, 7. September. 
(Deichangelegenheit.) Nach den großen Damm­
durchbrüchen in den fünfziger Jahren wurde durch 
einen neue» Deich auch die Eichwaldsniederung 
eingedeicht nnd der alte Deich, der vielfach durch­
brochen wurde, in Schlaf gelegt. Nach wie vor 
wurde der Deichkörper des SchlM - Deiches von 
den angrenzenden Adjazenteu d e n n " von manche» 
derselben demselben auch ohne Genehmigung des 
Deichamtes Erde entnommen. Laut dem Grund- 
bnche sind die angrenzenden Adjazenteu nämlich 
Besitzer des Bodens, auf dem der Deich ruht. und 
müssen denselben auch versteuern, nur der Erd­
wallist Eigenthum des Deichverbandes. S e it einigen 
Fahren beansprucht das Deichamt nun die 
Nutzung des Schlafdeiches und hat dort. wo der­
selbe absolut keinen Zweck hat, denselben an die 
Adjazenteu verkauft und diesen gestattet, das Erd- 
material anderweitig zu verwenden. Auf anderen 
Stelle», so gegen Schönste, w ill das Deichamt 
den Schlafdeich als Zufuhrweg znm Deich be­
nutzen nnd hat. um zn ihm zu gelangen, einen 
Privatweg gemiethet. Den angrenzenden Be­
sitzern ist der Deichkörper nur unter der Bedin­
gung verkauft, daß derselbe als Weg erhalten 
bleibe. Gegen diesen Beschluß hat der Besitzer 
P. Bartel I-Schönsee protestirt nnd behauptet, 
daß der Deichkörper durch Verjährung, wie durch 
Zeugen nachgewiesen werden kann, in den Besitz 
der Adjazenteu ev. in das Nutzungsrecht derselben 
Übergängen ist. Gegen die Entscheidung des 
Amtsgerichts Culm ist das Landgericht Thor« 
vom Deichamt angerufen worden. D a der Prozeß 
nun schon seit einigen Jahren schwebt, dürfte in 
dem im nächsten Monat stattfindenden Termin das 
Urtheil gefällt werden, worauf man allseitig ge­
spannt ist.

Granden;, 7. September. (Entsprungen.) Der 
Kellner Robert Wirczek aus Gonsiorken, welcher 
im Zuchthause zu Grandenz eine Strafe verbüßt, 
war zn einer Strafkammerverhandlnng nach 
Elbing transportirt worden nnd dort zusätzlich 
zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus verur- 
theilt worden. Auf dem Riicktransporte benutzte 
er die Gelegenheit, als der Eisenbahnzng zwischen 
Stuhm und Rehhof etwas langsamer fuhr, nnd 
sprang aus dem Wagen heraus. Der Transpor­
teur sprang ihm nach. vermochte ihn aber nicht 
einzuholen, da der Flüchtige bald in einem nahe» 
Wäldchen verschwunden war.

Aus Ostpreußen. 4. September. (Ein mächtiger 
Schwertfisch) ist von Fischern bei Rantan ge­
fangen worden. Das in der Ostsee selten vor­
kommende Thier hat eine Länge von 2,70 Meter» 
und ei» Gewicht von 160 Pfund.

Rakwitz. 6. September. (Schrecklicher Unfall.) 
Heute fand hier die Beerdigung eines Kindes des 
Herrn D r. Lazarcwicz statt. Die M utter des 
Arztes, die znr Beerdigung erschienen war. be­
nutzte de» von Rakwitz nach Grötz fahrenden 
Omnibus zur Heimreise. I n  den Omnibus stieg 
auch ein Lehrer mit einem nicht gesicherten Ge­
wehr ein. Plötzlich krachte, durch eine Bewegung 
des Lehrers hervorgerufen, ein Schuß. Das Ge­
schoß drang der M utter des Arztes in das Ge­
hirn. sodaß der Tod augenblicklich eintrat.

Lokaliiachrtchten.
Zur Erinnerung. Am 9. September 1809, vor 90 

Jahren, starb zu Göttingen der Geschichtsforscher 
und Staatsrechtslehrer A u g u s t  L u d w i a v o n  
S c h l ö z e r .  M i t  umfassender Gelehrsamkeit einen 
helle» Geist verbindend, war er zugleich gründlicher 
Statistiker und beschritt als Historiker neue 
Bahnen, indem er den trockenen Ballast thunlichst 
beseitigte und sich eine lebendigere Schilderung 
des Geschehenen angelegen sein ließ. Sch. wurde 
am 5. J u li 1735 zu Gaggstadt geboren.

Thor«, 8. September 189S.
h e i d er E is e n b a h n .)

'  D ia tar Schulz in Dirschau 
zum Statwns-Asfillenten. die Bahnmeister - Asvi-

und Klitzke in Dirschau 
zu Bahnmeister - Dlataren. Versetzt: Landmesser

Nenmark. Stations­
Assistent Maskow von Marlenburg »ach Neuiahr- 
w äff er und S tatw ns-D latar Beier von Zollbriick 
nach Marienburg. "

— ( We s t pr e uß i s c h e r  V r o v i n z i a l -  
Ansschu ß.) Für die am nächste» Dienstag statt­
findende Sitzung hat Herr Landeshauptmann 
Hinze die Tagesordnung aufgestellt. Die Land­
wirthschaftskammer der Provinz Westpreußen hat 
mitgetheilt, daß aus der ihr im Rechnungsjahre 
1898/99 zur Förderung der Obstbaumzucht in der 
Provinz bewilligten Beihilfe von 2000 M ark an 
42 Vereine. 2191 Bänmchen gegen Zahlung von je 
25 Pfg. für Aepfel-, Pflaumen- u. Kirschenstämme. 
nnd von je 30 Pfg. für Brrnenstämme vertheilt 
worden sind Auf Grund des Beschlusses des Pro- 
Vinzial-Ausschusses vom 2. M a i d. Js. hat Herr 
Landeshauptmann Hinze an der in Berlin er­
folgten Gründung der westpreußischen Klein- 
bahnen-Aktiengesellschaft theilgenommen und die 
Wahl in deren Anfsichtsrath angenommen. Auf 
die von dem westpreußischen Provinzial-Verbande 
übernommenen Aktien im Nominalbeträge von 
360 000 M ark sind bei der Gründung 25 Prozent 
mit 90000 M ark eingezahlt. — Neue Darlehen 
sind unter Vorbehalt der Genehmigung des Pro- 
Vinzial-Ausschusses bewilligt: dem Münsterwalder 
Deichverband. Kreis Marie.nverder. zur Tilgung 
einer Wechselschuld 54 000 Mark, dem Hofbesitzer 
Kaletha in Eichenberg, Kreis Putzig, zur An­
legung von Wiesen - Moordamm - Kulturen 4200 
M ark; dem Ent- nndBewässernngsverbandBoll- 
werkwiesen. Kreis Elbing. zur Durchführung des 
Meliorationsprojektes vom 24. Februar 1894 
7000 Mark. — Dem Direktor der Blinden-Anstalt 
zu Königsthal sind von Herrn Kaufmann G. 
Rüchardt in Moskau 1000 M ark zur Unterstützung 
armer entlassener Zöglinge übersandt worden. I »  
den Provinzial-Jrren-Anftalten befanden sich am 31. 
August d. Js . 1571 Kranke, und zwar 780 Männer. 
791 Frauen. Davon entfallen auf Schwetz 437, 
Neustadt 486, Konradstein 648 Kranke. — Die 
bei der westpreußischen Jmmobiliar-Feuer-Sozietät 
in der Zeit vom 1. April bis 31. August 1899 
liqnidirte» Brandentschädigungen habe» bei 152 
Bränden 309151 M ark betragen, während in 
derselben Zeit des vorigen Jahres bei 154 
Bränden 266919 M ark liquidirt worden sind. I n  
diesem Jahre betragen demnach die Brandeut- 
schädigungen 42232 M ark mehr als im Vorjahre. 
— Bei der westpreußischen landwirthschaftlichen 
Berufsgenossenschast betrugen die aus dem Jahre 
1898 als unerledigt in das Jahr 1899 übernomme­
nen Unfälle 528, wozu infolge eingelegter Be­
rufung 41 Fälle treten, während von den Sek­
tionen bis zum 1. September 1851 Fälle neu an­
gemeldet sind. sodaß bis zu diesem Tage in 2420 
Fälle» eine Belastung der Genossenschaft in Frage 
kam- Eine Entschädigung ist in 1174 Fällen fest- 
gesetzt, in 663 Fällen ist der Entschädigungsan­
spruch abgelehnt, bezw sind die Verletzten inner­
halb der ersten 13 Wochen nach dem Unfälle völlig 
wiederhergestellt worden.

— ( T a r i f ä n d e r u n g e n . )  Vom 1. September 
ab erhalten das Waarenverzeichniß nnd die Au- 
wendungsbedingungen des Rohstofftarifs (Aus­
nahmetarif 14 des deutsch - M law aer Grenz-, 
sowie T h o r n e r  Transit-Verkehrs und Ausnahme- 
tarif 13 des dentsch-Alexandrower Grenzverkehrs) 
infolge derAnfnahme der Artikel Kartoffel». Rüben. 
Brennstoffe, Holz, Holzsiigespäne. Torsstre». Torf­
mull. Erze. Schlacke». Schlackenmehl.Schlackensand 
und Schlackenkies in diesen Toris eine andereFassnng. 
worüber näheres bei den betheiligten Äbserti- 
gnngsstellen zu erfahren ist. Von dem gleichen 
Tage ab findet der Ansnahmetarif 13 des dentsch- 
Alexandrower Grenzverkehrs auch in der Rich­
tung von Alexandrowo »ach Deutschland An­
wendung. ___________

Thorner Ttadtniedernng, 7. September. 
(Alterthiimliche Gegenstände. Besetzte Lehrerstelle.) 
I n  der Gemeinde Guttau befinde» stch viele alter- 
thümliche und historische Gegenstände. So ist 
beim dortigen Ortsvorstcher ein alter Schnlzen- 
kasten aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
der wegen seiner Merkwürdigkeit durch das köuigl. 
Landrathsamt au ein Museum geschickt werde» 
soll. Znr besseren Haltbarkeit nnd zur Verzierung 
ist er mit Schmiedeeisen beschlagen; diese Arbeit 
legt Zeugniß von dem hohen Stande der damaligen 
Schmiedeknnst ab. Der Deckel des Kastens hat 
oben eine Oeffnung, welche znm Geldeinwnrf be­
stimmt war. An der Innenseite ist unter der 
Oeffnung ein Söckchen befestigt, das bis anf den 
Boden des Kastens geht nnd unten aus ist. Dieses 
Söckchen verhinderte das Klappern sowie das etwaige 
Herausholen des Geldes. Durch 3 Schlösser ist 
der Kasten zugemacht. Die Schlüssel waren in 
den Händen des Gemeindevorstehers und der 
beide» Schöffen. N ur in Gegenwart der drei 
Personen konnte man znr Gemeindekaffe gelangen. 
Ferner befindet sich im Besitz einer Familie eine 
silberne Tabaksdose. Es ist ein Geschenk Friedrichs 
des Großen an einen Reiter, der in der Schlacht 
bei Roßbach iinter deu, Reiter-general Sehdlitz 
tapfer gekämpft hat. Die Dose tragt die ent­
sprechende Widmung. Es sind dem Besitzer dieses 
historischen Gegenstandes schon zahlreiche Ange­
bote gemacht worden, jedoch bleibt die Dose als 
altes Erbstück in der Familie. Sehr sehenswerth 
ist auch die Orgel im Bethause der Gemeinde 
Gnttau. Sie stammt aus dem Jahre 1724. — 
Dem Schulamtskandidaten Wollschläger ist die 
durch die Versetzung des Lehrers Dhck nach Thor» 
freigewordene zweite Lehrerstelle in Gr.-Bösen- 
dors verliehe» worden E r wurde heute durch 
den Lokalschulinspektor Herr» Superintendenten 
Vetter in Gurske in sei» Amt eingeführt.



A b e n d s t u n d e n .
Nun ist allmählich die Zeit wieder heran­

gekommen, in der die treueste Hausfreundin, 
die Lampe, wieder zu Ehren kommt; wochen­
lang hatte man sie unbeachtet beiseite stehen 
lassen; selbst da, wo sie in Form eines 
Kronleuchters einen bevorzugten Platz in der 
Wohnung genießt, hatte man sich nicht um 
sie gekümmert und günstigsten Falles sich 
begnügt, sie durch einen Gaze-Ueberzug vor 
allzu starkem Verstauben zu schützen. Aber 
nunmehr erweist man ihr alle Aufmerksam­
keit. M an freut sich ihres Besitzes und man 
erinnert sich, w as man ihr als einem weib­
lichen Wesen schuldig ist: man putzt sie 
täglich.

S ie verdient auch die ih r gezollte
Achtung. Sie ist das Symbol der Häuslich­
keit. S ie  verläßt seltener das H aus als 
irgend ein anderes Stück der Wohnungs- 
Einrichtung; sie erst macht das Heim be­
haglich. Bei den meisten Umzügen kleiner 
Leute kann man gewahren, welche Bedeutung 
sie für die Häuslichkeit h a t ; gewöhnlich ist 
sie das letzte Stück, das in die neue 
Wohnung getragen w ird ; b is zur letzten 
Stunde hat sie in der alten Wohnung noch 
dienen müssen und nun erst, da man sie in 
die neue Wohnung bringt, ist der Umzug 
vollendet, nun kann die neue Epoche ihren 
Ansang nehmen. Alles andere hat man in 
die neue Wohnung gefahren; Tassen und 
Teller, Gläser und Vasen ruhten wohlver- 
packt in irgend einer Kiste. Aber die Lampe 
wird getragen; es ist, als ob ein persön­
liches Band sie mit den Hausbewohnern 
vereinigt.

^ ? »dlch! wenn in unserer 
engen Zelle die Lampe freundlich wieder 
brennt, dann wird's in unserem Busen helle, 
im Herzen, das sich selber kennt«, sagt unser 
Goethe. Und Schiller deutet au, wie sie 
zum Mittelpunkt der ganzen Häuslichkeit

w ird : „Um des Licht's gesellige Flamme 
sammeln sich die Hausbewohner.« Welch' 
traulisch Bild, wenn nun der Abend ge­
kommen ist und nach des Tages Last und 
Mühen beim Scheine der Lampe die Familien- 
mitglieder ein gemüthliches Plauderstündchen 
halten! D a erzählt Wohl der V ater aus 
seiner Jugend, da singen die Kinder ge­
meinsam ein Lied, da giebt die M utter ein 
Rätsel auf oder veranstaltet ein S p ie l: 
Welch' Quell der Freude und welch' fester 
K itt für die Fam ilie! E s ist freilich nicht 
überall so, und in den Großstädten am 
wenigsten. Aber glückseliges H aus, wo es 
noch so ist, und wo die Lampe auf einen in 
Liebe vereinigten Familienkreis leuchtet!

Seltsam , an den langen Sommerabenden, 
wenn die Familie vor der Thür sitzt oder 
im G arten der Gaben des Sommers sich 
freut, ist's doch gewiß auch schön; aber — 
so anheimelnd wie an den langen Abenden 
bei Lampenlicht ist's doch nicht. Woher mag 
das kommen? Die Wirkung des Gegen­
satzes ist's, die den langen Abenden ihren 
Zauber verleiht. Die durchleuchtete S tube 
und das nächtliche Dunkel draußen, der 
nothgedrungene Zusammenschluß der Familie 
auf engen Raum am Abend und die Zer­
streuung der einzelnen Glieder während der 
Geschäfte des Tages, das giebt Gegensätze, 
die der Abendstunde ihren Reiz verleihen. 
Es ist just so, wie das gefundene Obdach bei 
Unwetter oder der Wälderschatten bei 
Sonnenbrand oder die tausend anderen ähn­
lichen Gelegenheiten, die das Leben b ie te t: 
je sinnfälliger ein Gegensatz zu unserem zeit­
weiligen Besitz uns in die Augen springt, 
umso lebhafter empfinden w ir die Reize 
dieses Besitzes. D arum  wirkt heute der 
glänzend erleuchtete Salon  des großstädtischen 
Wohnhauses kaum so behaglich, wie die von 
der bescheidenen Oellampe kümmerlich er­
leuchtete Familienstube zu Großvaters 
Zeiten. Wer aus der mit Asphalt belegten,

durch Hunderte von A uerbrennern' und 
Glühlampen taghell beleuchteten S traße  der 
Großstadt in den Salon  tr i tt, merkt keinen 
so großen Unterschied, wie er in alten 
Zeiten bestand, zwischen dem M orast und 
Dunkel der S traße und spärlich erleuch­
teten Wohnraum. Wenn es nach unserem 
Willen ginge, müßten die Beschwerden unserem 
Lebenswege fernbleiben. Aber es würde 
uns nicht zum guten ausschlagen; auch das 
süße Gefühl der Freude würde uns dann 
fremd bleiben, nur die Langeweile wäre uns 
vertraut.

Wie unser ganzes Leben aus Gegen­
sätzen zusammengesetzt ist, und wie alles 
Leben überhaupt nnr aus Gegensätzen 
hervorgeht, wie schwächlich unsere Furcht vor 
dem Leiden und wie frevlerisch unser Hadern 
mit dem Weltenlenker, — w as lassen sich da 
nicht für Gedanken spinnen beim Anblick der 
alten Freundin, der zutraulich blinkenden 
Lampe.
Beranlworrlick Mr den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn

Amtliche Notirnngen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Donnerstag den 7. September 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den »otirteu Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemätzig 
vom Känfer an den Verkiinser vergütet.
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und Weiß 740—793 Gr. 148 
bis 155 Mk.. inländ. bunt 729-772 Gr. 143 
bis 148 Mk.. inländisch roth 679-774 Gr. 
135-149 Mk.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
714-741 Gr. 139-140 Mk.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668-686 Gr. 138-150 Mk.. tranflto 
große 659-695 Gr. 103V.-105 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
weiße 110-120 Mk.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118 -123 Mk.

Rübsen per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Winter- 185 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter-212-214 Mk.. transtto Winter-192 
Mk.

K l e i e p e r  50 Kilogr. Weizen- 4,20—4,30 Mk» 
Roggen- 4.65 Mk.
H a m b n r g .  7. September. Rüböl fest. 

loko 49. -  Kaffee behauptet. Umsatz 2000 Sack. 
— Petroleum fest, Standard white loko 7,40.-' 
Wetter: Schön.
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„Hkmlms-Me"
: echt. wenn direkt ab meinen Fabriken be­

zogen — fchv
— nur ___ ____
___  . warz, weiß und farbig, von 75 ptg. bis
Mr. >8,65 pr. Meter — in den modernsten Ge­
weben. Farben und Dessins, än jeciermsnn franko 
uns verrollt ins Nnus.
6. ützlliltzbtzrZ'8 KM iM rili (k. u. k. «°<r.) Mied.
9. Septbr.: Sonn.-Aufgang 5.25 Uhr.

Sonn -Unterg. 10.24 Uhr. 
Mond-Aufgang 6.28 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.25 Uhr. »

Kier-Uersandl-Geschiift vo» k lvv tL  L  MvZkvr
L trM M rck . M  « M a ß e  16, Fernsprech-Anschluß 101,

osserirt folgende Biere in Fässern, Flaschen, Syphons und 1 Liter-Glaskrugen.

dunkles Lagerbier . . . 
Helles .  . . .
Böhmisch Märzen . . . 
Münchener (L In Spaten) 
Export (i» In Culmbacher) 
Bockbier (Salvator) . .

O i r l m e i «  H ö v l i e i ' l d i ' ä i r :
36 Flaschen 3,00 Mark. im Shphon ö 5 Liter 1,50 Mark. in 1 Liter-Glaskrügen 0.30 Mark. 

0,00 „ „ „ z 5 „ 1^0 » .  1 .  » 0,30 „36
30
30
25
25

3.00
3.00
3.00
3.00

L 5 
L 5 
a 5 
L 5 
L 5

2,00
2,00
2.25
2.25

0.40
0.40
0.45
0.45

L o k l  S S K i N L S v l L S S  S L s i * .
Vilsener Urquell, a. d. Bürger!. Brauhaus in Pilsen. 25 FL.Mk.4.00. im Shphon L 5Ltr.Mk.3.00. in 1 Ltr.-Glaskrügen 60 Pf.

L o k t  S i s L * s :
Münchener Augustinerbrau. 18 Flaschen 3.00 Mark. im Shphon L 5 Liter 2H0 Mark. in 1 Liter-Glaskrügen 0,50 Mark. 

Bürgerbräu . . 18 .  3,00 .  „ „ L 5 „ 2,50 „ » 1 „ » 0,50 »
Culmbacher Exportbier 3,00 2F0 0.50
Cngl. Porter (Larola^ ksrkins L 6omx. London) 10 Fl. 3,50 Mk. 
Echt Berliner Weitzbier per Fl. 15 Pf.. 20 Fl. Mk., 250.

Grätzer Bier 30 Flaschen 3 Mk.

Die obenerwähnten Bier-Glas-Shphon-Krüge unter Kohlensänredruck gewährleisten die denkbar größte S a u b e r k e it^  
aushalte zu jeder Zeit Bier frisch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung allerUnbe««eml.chk^  
laskrüge. welche hermetisch verschließbar sind. durch bequeme Handlichkeit und Vraktische B E Ä barke^ dlnchchrege , ^ aNfS

Vortheilhafteste aus. Beide Arten voll Krugen werden vlornlnrt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz emen uoeraus Mionen Bafels mmuct.____
keruspreel»-

Û8<rK1lL88
Nr. S S I M M  M i l - M - N , ' - - -  Ä - I M M N -  Stz>'.

Westprenfzeu).T h o rn , Platz am Kriegerdenkmal.
Zur diesjährigen Lausaijo» 

halte hei billigsten preisen stets am Lager:
Portland-Ceinent
Gelöschte« Kalk
Ktückkalk
Nohrgemeb«

iehtröge

ha«- ni> K m tr ijr e »
Thon- »mb Deme»,»Krippen
Chamollesteine
Asphalt

Dachpappen
Isolirplatten
W i -  mi> Z m e iW e i
Kalkosenfliesen
Theer
Klebemasse

Carliottneum 
Dachpfanne« 
M g e l

Beginn des Wintersemesters am 2 4 .  O k to b e r  d . I s .  Anmeldungen 
werden b a l d i g s t  erbeten. Prospekte ete. versendet und nähere Aus­
kunft, auch über Pension, ertheilt

-er Direktor v r .  V. ssunk.
Gelles 1.08 elii fsstver « Kin §av2 5 '

mit

und alle sonstigen Baumaterialien. ^
kustisv Hekermann, Baumalerialim-Geschäst.

Sk-

bieten äie laut LsiebsAeseta vom 8. ^uni 1871 
8 veutseblanä sesetLliob 211 spielen erlaubte unä 

äeutsebem Stempel vergebene
0 l'ürk. 400  krauk8-8t»»t8-L!8viil>aIni-Iw8e.

z k  2iebung am >. Oktober. ^
^äbrliob 6 2iebnnK6n mit insgesammt

?  s  S 8 V  VOO
2  Äaupt-l'reSer 2nr 2eit Mrlieb 3  X 6 0 0  0 0 0 »
^  »  3  X  3 0 0  0 0 0 , 3  X  3 0  0 0 0 , 3  X  2S 0 0 0 , -
Z 6  X  2 0  0 0 0 , 6  X 10 0 0 0  ete -e
A Lleiuster Greller E  k'r. — ^u82ablunK „baar" mit 56o/o. Z' 

^Vir otkerirev OriAmallose, aueb ^.utbeils -u Llit- « 
o ei^eutbum kür alle voeb stattülläenäsu 2iebuu§ell im ^  

.̂dovuemeat bei movatlieber Lia2ablun§ von 
2 n n r  4  A la r lr  p r «  «
ö a. ^aebu. 40 kkK. korto. — SeivLunljsteir vaeb jeäer — 
A LiebuvK. H

88Nl(ll3ll8 llgWSlll in KopkNllSW, s . 523. W

Für unsere

Abonnenten!

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

iu 8 Farben hergestellt, 84/69 cw groß, 
liefert

zum Preise von 8 «  Pfennigen
(Porto und Verpackung nach ausw ärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

M iM lle  i>» .W in  Piche'.

Eine Wohnung
von 3 —4 Zimmern mit Zubehör wird 
von einem Beamten vom 1. Oktober 
in Thorn gesucht. Anerbieten unter 
VI. 1V1 an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung sogleich erbeten.

Neustadt. M arkt 9
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 
Oktober zu verm. V .

Freundliche Wohnungen,
Aussicht Weichsel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieden. Bäckerstraße 3.
H Läckerstraste 15  ist die 2 . E ta g e , 

4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

H . V L etrl« !» .
leine Wohnung zu vermiethen. 

M tlk o n a k l, Strobandstr.

Ein Laden,
welcher sich zu jedem Geschäft eignet, 
sowie mehrere Wohnungen zu verm. 

Mocker, Bergstraße 16.
Zwei gut möbl.
Zimmer

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr. 
__________ Strobandstr. 15, Part.
Hwei freundl. Zim., G as- u. Kohlen- 
0  küche rc. vom
miethen.

1. Oktober zu ver- 
Breitestraße 30.

ß m W W e  W m , .
Breitestraste 24 ist die 1. «t.. 

die nach Vereinbarung mit den» 
Miether renovirt werden soll. 
Preiswerth zu vermiethen.

S u lta n  ^

K iejm sW W W iM
Brauerstraße 1, Hochpt., 6 Zimmer 
nebst Zubehör, vom 1. Ja n u a r  odev 
von sofort zu vermiethen.° Nodorl

Druck and Verlag von L. Do«browSki in Thor«.


